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Karlsruhe, JVIontag den i6 » Juli 1906 . 26. Jahrgang.
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»tzelzucht bei Streiks .
einem geradezu ungeheuerlichen Erlaß der
gerie - Kompagnie Niederbayerns hat die
Post Kenntnis erhalten . Der Erlaß sieht
ovokation der Arbeiter so ähnlich wie ein
andern. Da es nicht ausgeschlossen ist,

anderwärts ähnliche geheime
crittieren , drucken wir die Bestimmungen

N hier ab .
Dokument bayerischer Sozialpolitik lautet :
tll .

Landshut , 13. Dezember 1905.
darmerie -Kompagnie von Niederbayern .
Tie Tätigkeit der Gendarmerie

^Arbeitseinstellungen ( Streiks ) .
Nachstehend gebe ich eine Zusammenstellung der
jaeti Punkte , aus welche von der Mannschaft bei
irseinstcllungen ( Streiks ) besonder» zu achten ist,

- ei Beginn eines Streiks ist sofort festzustellen :
Mme und Wohnort des Betriebsunternehmers .

» - L llM .Kit des Beginnes der Arbeitseinstellung .
Vewerbsart des Betriebes , in welchem die Ar-E ^ jtsfinstellung erfolgte .
Gesamtzahl der in diesem Betriebe beschäftigten

- ° “ Arbeiter.
Zahl der Streikenden und Arbeitswilligen .
Seitherige Arbeitsbedingungen , und zwar : Ar¬
beitszeit , Ruhepausen , Arbeitslöhne und sonstige
Gewohnheiten innerhalb des Betriebes , die mit
der Ursache des , Streiks in Verbindung gebracht
iscrden können.
Ursache der Arbeitseinstellung und die von den
-irbeitern angestrebten Bedingungen , und zwar :
Arbeitszeit, Arbeitslöhne , Beseitigung von Vor¬
arbeitern rc ., Wiederaufnahme entlassener Arbeiter
u. dergl.
Sb die angestrebten Forderungen längst gehegte
Wünsche der Arbeiter oder die Folge von Ver-
hchungen derselben sind, ob eventuell , die Agi -
lation hicwegen von auswärts ausgeht .
Sb die Streikenden einer sozial¬
demokratischen Arbeiterverbindung
angchören .
Sb und welche Streikgelder an Verheiratete und
S:digc bezahlt werden .
Äus welcher Kasse dieselben fließen .
Sb nach Ansicht des Arbeitgebers der gewählte
Zeitpunkt für die Durchführung des Streiks be¬
iendets günstig ist oder nicht.
Welche Personen als Streikführer gewählt sind,
dann wer die Hauptagitatorcn unter den Arbeitern
sind, in welchem Rufe diese stehen, wo und mit
wem sie mit Vorliebe verkehren.
Sb und welche Agitatoren vom Streikkomitee in
die verwandten Betriebe abgesendet wurden , event.
deren Aufgabe und Bezeichnung nach Name ,
Stand , Wohnort und Alter .
Sb und an welchen Orten Streikposten ausgestellt
sind.

b und wo streikende Arbeiter etwa Beschäftigung
§ ■

g ta g g * flcuommen , um den Streik dorthin zu verpflanzen .~ ^ ~ " -“ ßli und welche Gewalttätigkeiten gegen Personen
«der Sachen geplant find.
Ob und welche Vorkehrungen für das bedrohte
Gablissemcnt, dessen Leiter , sowie der Arbeits -
tvilligen getroffen sind.
iOb und welche Arten von Flugblättern zur
Mertcilung gelangen , wer diese verfaßt , druckt
^

md verbreitet .
Während d es Streiks ,

ie Tätigkeit der Streikposten , die Vorgänge in
bcn Versammlungslokalen der Streikenden und
sin Fremdenherbergen sind besonders und möglichst
Unauffällig zu beobachten,

ri Beginn und Beendigung des Betriebes des in
ge kommenden Etablissements , sowie der ver-

andten Gewerbe , ebenso auch während der Ruhe-
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Kämpfer*
UN Nomaii aus der neuenVölkerwanderung

von Max Vittrich .
( Nachdr . Verb .)

(Fortsetzung.)
m's nicht übel, Vater : mit Versprechen ist

yt geholfen . Bei mir hilft bloß Geld , oder
wieder nachgeben . Soll ich jetzt tvirklich,

nicht mal ein freundliches Gesicht machen
ohne zu heucheln , vor der Gesellschaft knie-

n Geld bitten '{ Ihr könnt wohl kaum bis
ten 5000 Mark beschaffen ? "

Mark ? Das wären etwa so viel wie
Einige hundert hätte ich ja liegen und

sich noch znsammenläppern mit aller-
chnlden , die die Leute noch bei mir haben,

nnupt immer viel zu fix , zurück geht das
~ie ans Krücken. Für den Rest könnte man

gntsagcn . "
du für ein paar Tausend llmtcrschreiben

nuf mehrere Monate , tväre mir schon ge-

Ach, du meinst, so
'n

wler.
Itiiten

siiiit

8 - ty ?

Iff I
m -

Meinst du das ?
IMterschreiben ! "

sprach das Wort Wechsel nicht ans ; er
welchen Respekt sein Vater davor hatte ,
m 'ä anders keine Rettung ist ! Für andere
täte ich das nicht, lieber schenkte ich was .

WH « : Ungewissen fein !"' >vill sehen, Vater , wie wir am besten fahren.
Weit jetzt noch ein Täßchen Kaffee , ehe du

^ hoiingchst. «
Wi ich nur deiner Frau nicht Arbeit mache ! "" befehle i ch doch ; ich bin Herr im Hause .

mir jetzt nicht hört wie ein Hündchen , der
ben Weg zwischen die Beine ! Ich verlange

. tooüor sie sich schämen müßte. Was ich
i ich !"
1

i 'cie die Worte laut in das Treppenhaus' "ts stehe er einem Feind gegenüber.
3.* ! n,u&t nicht umsonst Äergernis machen .
Sr °u rührst , je mehr stinkt 's . "

Je

pausen ist besonders darauf zu achten, daß die Ar¬
beitswilligen nicht belästigt werden .

22. Mit den Streikführern ist in vorsich¬
tiger Weise Fühlung zu suchen , diesel¬
ben sind über die Gründe der Arbeitseinstellung
sowie die Wünsche der Arbeiter zu befragen und
um Aufbietung ihres Einfluffes zu ersuchen, um
Ausschreitungen hintanzuhalten .

23. Die Arbeitswilligen sind zu hören , um etwa be¬
vorstehenden Gewalttätigkeiten gegen dieselben
rechtzeitig begegnen zu können.

24 . Von dem Ausbruch des Streikes und der Aus¬
sendung von Agitatoren sind die umliegenden
bezw. einschlägigen Gendarmeriestationen k . so¬
fort zu verständigen .

25. Von allen Flugschriften u . dergl . ist der Distrikts¬
polizeibehörde womöglich ein Exemplar vorzu¬
legen .

26. Der Patrouillendienst muß ein ausgiebiger sein
und sind die Patrouillen , so weit möglich, derart
einzurichten , daß an den bedrohten Orten zur ver-
anlaßten Zeit zwei oder mehrere Patrouillen aus
voneinander entgegengesetzten Richtungen her¬
kommend, sich begegnen , um über alle Vorgänge
in der Nähe der bedrohten Stellen unterrichtet
und in der Lage zu sein , sich gegenseitig zu unter¬
stützen , ohne besonderes Aufsehen erregt zu haben.

27. Bei größerem Umfange des Streiks , oder wenn
Gewalttätigkeiten zu befürchten sind, ist die Orts¬
polizeibehörde zu veranlassen , die Strafbestim¬
mungen wegen Bedrohungen , Nötigung , Auflauf ,
Aufruhr , Landfriedensbruch , Widerstands , des
8 153 der Gewerbeordnung , Art . 44 des P .St .G .B .,
8 366 Ziff . 10 des R.St .G .B . durch die Glocke oder
sonst geeignet öffentlich bekannt zu machen.

28. Geringe Polizeiübertretungen sind so weit als
möglich durch Warnungen abzustellen .

28 . Bei gröberen Ausschreitungen einer größeren
Anzahl Beteiligter ist die Ortspolizeibehörde zu
ausreichender Unterstützung zu veranlassen .

30. Beim Auftreten der Menge gegenüber mutz sei¬
tens der Gendarmerie mit besonderer Ruhe und
Takt vorgegangen werden ; jede Uebereilung , jedes
etwa verletzende Wort muh vermieden werden ,
einzelne ungehörige Acußerungen müssen ignoriert
und die besonneneren Elemente veranlaßt lver-
den, sich ruhig zu entfernen ; wo nur irgend an¬
gängig , mutz zur Ruhe ermahnt und auf die
ernsten Folgen der Ausschreitungen aufmerksam
gemacht werden.

31 . Zu Verhaftungen ist im allgemeinen nur dann
zu schreiten, wenn diese zur Herstellung der Ord¬
nung oder anderen Gründen unabweislich sind;
diese sind möglichst unauffällig zu vollziehen .

32. Ueber den Ausbruch eines Streiks , sowie jede Aen -
derung in Bezug auf den Sicherheitsdienst ist der
Zivildien st behörde und eventuell auch
dem K o m p a g n i e k o m m a n d o unver¬
züglich telegraphische Anzeige zu
machen , welcher die ausführliche schriftliche An¬
zeige an das k. Bezirksamt baldigst zu folgen hat,
wobei im allgemeinen die Punkte 1 mit 19 Berück¬
sichtigung zu finden haben werden .

33 . Je nach der Ausdehnung des Streiks und der
Qualität der Streikenden müssen sich auch die zu
treffenden Maßnahmen richten-; bei notwendig
werdenden Verstärkungen soll alsbald Initiative
hiezu von der betreffenden Station ausgehen .
Der Wachtmeister hat sich alsbald an Ort und
Stelle zu orientieren bezw . mit der Zivildienst¬
behörde ins Benehmen zu setzen . Im ganzen wird
die Aufgabe der Gendarmerie darin bestehen, eine
Störung der öffentlichen Ruhe mit Energie und
Umsicht zu verhindern und den Arbeitswilligen
den nötigen Schutz zu gewähren .

Aus vorstehenden Darlegungen ist zugleich zu ent¬
nehmen , daß die Mannschaft eine Menge von Dingen
berichten und beachten muh . Die Kenntnis vieler der¬
selben muh von einer tüchtigen Gendarmerie bei einer
mehrjährigen Dislozierung im Bezirke schon erworben
worden sein . Wer sich für alles interessiert bei Ge¬
legenheiten , wo er mit den Leuten beisammen ist, sei

„Wenn ich an die ganze Wirtschaft denke, wie !
das sein könnte und wie 's ist, steht mir der Aerger
grade bis hierher. "

Die Hand zeigte nach dem Halse .
Oben ließ Frau Tobias den Kaffee auftragen .

Der Alte bekam auf die Worte seiner Verwunde¬
rung über die Fabrik weder von ihr , noch von
seinem Sohne viel Antlvoct . Er merkte , wie sich
wieder ein Gewitter vorbereitete, und wurde gleich¬
falls kleinlaut.

Er trank hastig den Rest des Kaffees ttnd sagte ,
indem er sich erhob : „ Du mußt fleißig gearbeitet
haben, Karle , das alles hinzubauen !"

„Ja , mit Geld allein baut man so was nicht.
Dazu gehören auch Kopfschmerzen die schwere
Menge. Wenn man nur noch Dank daftir hätte !"

Gebeugt und nachdenklich, als träfen ihn die
Worte tvie eine Last , stand der alte Tobias am
Tisch .

Sohn und Tochter wendeten ihm den Rücken zu.
Als Karl aufmerksam wurde, reichte er ihm die
Hand und ging mit ihin hniaus . Erst am Tore
gewannen sie die Sprache wieder.

„So ein schönes Geschäft, großes I " meinte der
Alte . „ Man möchte grade heulen, wenn das durch
Weiberumcken zu schänden werden täte. "

„So weit sind wir ja nicht ! Eher laß ich alle
laufen, ehe ich mein Geschäft fahren laste . "

„Ein schönes Geschäft I Man möchte denken, hat
Marie kürzlich gemeint, du hast einen Drachen zum
Geldmachen unterm Dach .

"
„Einen Drachen , Vater ? Nee, einen Drachen

habe ich nicht. Aber zehne gehören mir und
schaffen für unsereins. Ich will sie dir gleich zeigen ,
die zehn Drachen ; die schaffen ein sauberes Stück
Arbeit. Sieh mal her ! —

Karl hielt seine kurzen, harten Finger dem Alten
auseinandergespreizt vor die Augen :

„Hier sind die zehn Drachen ! Bis jetzt
haben sie bloß was eingetragen ins Haus ; vielleicht
tun sie bald noch was Neues und Wersen raus ,
was nicht hergehört — ! "

eS anläßlich einer dienstlichen Handlung oder auf der
Straße , im Gasthaus , in Gesellschaft, auf der Bahn ,
dem wird e» nicht- schwer fallen . Bringt man
den anderen auf seine Sachen und läßt
ihn davon erzählen , so erfährt man so
vreleS , was man später wieder brauchen
kann . Diese Art , sich belehren zu lasten , kann nicht
genug empfohlen werden . Ein umsichtiger Befehls¬
haber wird sich wohl auch in einem geeigneten Hefte
diesbezügliche Aufzeichnungen machen, die insbeson¬
dere für einen Bezirk mit großer Industrie und vielen
Arbeitern recht wertvoll sind .

Im allgemeinen verweise ich noch auf das VereinS -
gefetz vom 26. Februar 1850 mit im 2. Nachtrage zur
Gesetzessammlung erschienenen Ergänzungen , wonach
insbesondere öffentliche Versammlungen der vor¬
gängigen schriftlichen Genehmigung der Ortspolizei¬
behörde bedürfen , daß die Genehmigung versagt wer¬
den kann, wenn dringende Gefahr siir die öffentliche
Ordnung und Sicherheit zu befürchten ist .

Bezüglich der Streikposten möchte ich erwähnen :
Auf Grund der 8 152 der Gewerbeordnung ist ein

allgemeines Verbot de » Streikposten »
stehens ungiltig , da ein solche» gegen diesen Para -
graph verstößt, welcher die Koalitionsfreiheit gewähr¬
leistet . Es kann jedoch auf Grund des Art .
44 des P .St .G.B . in Verbindung mit 8 866
Ziff . 10 des R .St .G .B . eventuell mit Er¬
folg vorgegangen werden .

Nach Abschrift im Spezialakt «Sicherheitsstörun -
gen" zu hinterlegen .

'

gez. Häffner .
*

Die M ü n ch . Post registriert noch folgende
Preßstimmen :

Vorwärts : Wenn es sich (bei dem Erlaß ) um
Fragen etwa zum Zwecke einer brauchbaren Streik »
statistik handelte , könnte man kaum etwas dagegen
einwenden . Spricht aber schon die Art der gestellten

?
fragen dagegen , so noch mehr die Art , wie den Mann -
chaften empfohlen wird, sich die Informationen zu

verschaffen. . . .
Also eine regelrechte Anleitung zur

Spionage , die auch vermuten läßt , daß man die
gewonnenen Resultate nicht zu Zwecken verwenden
will , die etwa im Lichte der Orffentlichkeit gerade
glänzen würden . Auch die Anweisung bezüglich der
Behandlung der Streikposten läßt kein Wohlwollen
gegen diese vermuten . . . .

Herr Hauptmann Häffner dürfte nach dieser Glanz¬
leistung wohl für den bayerischen Sicherheitsdienst
nicht mehr ganz koscher befunden werden und demnächst
toohlverdientermaßen als Polizeibeamter — in
Preußen auftauchen.

Das preußische Kammergericht wird
seinen Einzug segnen ! —*

Die Magdeburger Volks st im me :
„Diese Art behördlich konzessionierte Bespitzelung

und Aushorcherei ehrlicher Arbeiter kann nicht niedrig
genug gehängt weroen . Diese Art der Information
der Gendarmerie erinnert an die traurig st en ,
schmachvoll st en Zeiten , die Deutschland
jemals erlebt , an die Demagogenriecherei der
dreißiger Jahre des vorigen Jahrhunderts . Damals
war es das aufstrebende Bürgertum , das von den
feudalen Junkern mittels der Polizei und der Gerichte
niedergehalten wurde , heute ist eS die aufstrebende
Arbeiterschaft , die in dieser Weise gebändigt werden
soll von Junkern und Bürgern . Der bayerische Mi¬
nister des Innern hat in einer Anwandlung von
Scham die Kenntnis dieses Dokuments von unserer
Zeiten Schande geleugnet .

"

Die RheintscheZeitung schließt sich unserm
Urteil an und stellt auch fest , daß der Erlaß „ nichts
mehr und nichts weniger als eine Anleitung zur
fortwährenden Bespitzelung der Arbeiter" ist.

Die Schwäbische Tagwacht :
„ Es ist kaum anzunchmen , daß ein Gendarmerie¬

hauptmann einen solchen Erlaß auf eigene Faust

19. Kapitel.
Karl Tobias lief an den dem Besuche des Vaters

folgenden beiden Tagen zeitig nach seinem Arbeits¬
stübchen. Wie ain ersten , so fand er auch am
folgenden Abend seine Frau nicht in der Wohnmig
vor . So setzte er sich an das Fenster und ließ sich
die ganze Tragödie seiner Liebe abermals durch
den Kopf gehen .

Vor ein paar Wochen noch : welche Hoffnungen !
Und jetzt bereits Kälte und Nüchternheit auf Schritt
und Tritt statt wärmender Liebe . Der Zorn , sich
verrechnet zu haben , wuchs in manchen Augen¬
blicken fast bis zur Besinnungslosigkeit Karls , doch
immer wieder siegte sein Wille, einen Stadtklatsch
zu vermeiden.

Während er heute Pläne machte und verlvarf,
zog die Finsternis in die Stilben . Er zündete eine
Lampe an und sah nach der llhr . Schon so spät !
— „Anna ! " rief er hinaus . Das Dienstmädchen
erschien nicht, denn es stand mit dem Kutscher vor
der Tür .

Karl Tobias durchsuchte alle Räume . In der
Küche dachte er an das Essen Er öffnete di»
Schränke und nahm das duftende Brot seines
Vaters wahr , von dem er noch nichts genossen
hatte . Kurz entschlossen säbelte er einige Schnitten
herunter , setzte sich an den Küchentisch und verzehrte
die weichen Scheiben mit den knusperigen Räirdern.
Er aß, bis er das Mädchen heraufhuschen hörte
und gleich nachher die Schritte seiner Frau ver¬
nahm . Schnell verschwanden Brot und Quarktopf
im Schranke und Karl Tobias eilte in die Stube .

„ Das wäre was für Vätern gewesen ! Der hätte
nicht schlecht geguckt , wie mir das schmeckt mit
meinen zehn Drachen ! " dachte er. „Und was das
Dienstmädchen erst gesagt hätte , wenn sie den
„ reichen Fabrikanten " am Quarftopfe in der Küche
getroffen hätte ! "

Er erwartete von seiner Frau ein Wort der Ent¬
schuldigung oder der Erklärung, doch wiederum
vergebens. „Sage mal , bin ich denn für dich
eigentlich gar nicht mehr da ? " fragte er nach einer
Weile.

herausgibt. Die ausweichenden Antworten de» Mi¬
nisters lasten den starken Verdacht auflommen , daß
der Herr Gendarmeriehauptmann nach gegebenem RI»
zept gehandelt hat. Ein nette » Btlochen au »
dem deutschen Polizei leben ."
Und schließlich das FränktscheBolksblatt

in Würzburg — ein Zentrumsorgan :
„ . . . Der Erlaß ist eine fürchterlich umständlich«

Dienstesinstruktion, die in 38 Absätze « so viel verlang ^
daß man beim Lesen ganz wirr wird und sich frül
muß , wie er denn möglich fei , daß Gendarmm !
alles im Kopf behalte» , um im entscheidenden ttuatft »
blick danach zu handeln . Insofern macht liefet RteieA»
erlaß — wir können cf Bei allem Respekt vor

_ , »

heil. Hermandad nicht ander» auldrücke« — einen
widerstehlich komischen Eindruck . . . .

Im allgemeinen können Wir den Erlaß nicht
blligen . Wir sind der Meinung , daß die Gen¬
darmerie von Streikangelegenbetten möglichst dt»
Hände Kisten soll. Sie reizt bloß die ArveiterbevR »
keruna auf durch den Versuch de» Eindringen » in solch»
Angelegenheiten. . . ."

D
aufs
des '
mit
des Unternehmertums besorgt.

Badücfar Landtag»
* Karlsruhe , 14. Julft

(124 . Sitzung .)
Präsident Wilckea» eröffnet ö Uhr die Sitzung ... " Minister Schenkel.

ung der Beratung
Am RegterungStifch
In 7

‘ '

Gesetze » behandelt
der Fürsorge -

bg . Leiser die Stellung der Ratfchreiber zu diesem
Gesetz, da » auch der Ratschreiberverein als einen Fort»
schritt aus dem tzürsorgegebiet anerkenne. Die Rat¬
schreiber, leibst in kleinen Gemeinden , seien infolge der
sozialen Gesetze mit Dienstgeschäften gegen früher
wesentlich mehr beschäftigt. Der Ratschreiberverein habe
eS sich feit fahren angelegen fein lasten, eine Versorgung
seiner Mitglieder hervnzufuhreu . Seit Bestehen des
Fürsorgegesetzes 1826 hätten sich die staatlichen Arbeiten
oeS RatfchrewerS um ein erhebliches vermehrt, fo daß
er tatsächlich mehr Staats - wie Gemeindebeamter fei
und es wünschenswert erschienen wäre , wenn die Re-
gierung ln Festsetzung der Ruhegehalte ein größeres
Entgegenkommen gezeigt hätte . Der Ratfchreibervercin
habe gewünscht, daß bee Ruhegehalt fine jährliche Stei¬
gerung von l 1/* Prozent erfahren würde gegenüber von
1 Prozent der Regierungsvorlage ; die Kommission habe
ILö Prozent vorgesehen, was immerhin einen Fort¬
schritt bedeute . Noch gebe eS leider eine Reihe von Ge-
meindebeamten , die der Kaste weder als Pflicht - noch
als freiwillige Mitglieder beitreten könnten, doch fei zu
hoffen , daß bei einer späteren Revision weitere Wünsche
berücksichtigt würden .

Abg. Breltner ( Zentr .) erklärt namenS feiner
Fraktion , daß dieselbe dem Entwurf zustimmen werde,
wenn auch manche Wünsche noch unerfüllt blieben . Nach
den Erklärungen der Regierung muffe man sich mit dem
Erreichbaren begnügen und weitere Wünsche auf eine
spätere Revision zurückstellen. Er hoffe, daß der Ent¬
wurf Beruhigung bringen werde und einen Ansporn zu¬
gleich zu weiterer treuer Pflichterfüllung .

Abg . Dr . Biuz (natl . ) erklärt als Vorsitzender der
Kommission , daß nicht nur die offiziellen Petitionen ,
sondern auch die eingegangenen privaten Zuschriften
eine eingehende Prüfung gefunden hätten . Die meisten
Wünsche gehen auf Erhöhung des Prozentsatzes der
jährlichen Steigerung des Ruhegehaltes , doch sei
dieser Paragraph auf versicherungstechnische Grundsätze
aufgebaut , von denen man nicht ohne weiteres abgehen
könne. Doch sei man insofern nachgekommen, als man
eine Erhöhung von % Prozent vorgesehen habe . Auch
er könne nur bedauern , daß die weitergehenden Anträge
auf Widerspruch der Regierung gestoßen seien. Seine
Freunde würden dem Entwurf zustimmen.

„ Wieso denn nicht ? Du hättest doch essen
können ! " rief sie.

„So , hätte ich ! Hätte mir da? Mädchen Fritter
schneiden dürfen ? Du hast ja kein Gefühl für
deme Rücksichtslosigkeit. "

„ Wer weiß, wer rücksichtslos ist !"
„ Ich doch nicht etwa ! Gewiß werde ich grob ,

wenn ich zehnmal vergebens gebeten habe . Bei
dir könnte man sich krank ärgern oder gar davon¬
lausen oder den Strick nehmen , wenn man nicht
Jahre lang Tag und Nacht viel zu viel gearbeitet
und gehungert hätte, als daß man jetzt alles im
Stiche lassen möchte !"

„Ja , ja , ich bin schon krank vor Aergcr und
müde und matt bis zum Umfallen . Mauia hat
schon den Arzt für morgen bestellt . Es ist ja kein
Wunder , wenn man hier krank wird vor Aergcr.

"
„Die Krankhett wird nicht weit her sein , und

was dir fehlt, hast du dir selber zuzuschreibcn. "
Ohne zu antworten , entfernte sie sich , und Karl

hörte sie nach dem Schlafzimmer gehen.
Er lief durch das Zimmer und dachte daran ,

Margarethens Mutter aufzufuchen . Vielleicht würde
sie ihre Tochter nun doch im Sinne Karls beein¬
flussen ! Er nahm auch den Hut und lief davon,
kam aber auf dem Gauge zu der Uebcrzeugung ,
es sei besser, statt in später Illachlstnnde, am Morgen
mit der Mutter ruhig zu verhandeln, vielleicht
nachdem der Arzt sein Urteil gesprochen hatte . Er
durchlief ziel - und zwecklos noch einige Straßen
und suchte schließlich ein Restaurant auf . Zum
erstenmale hatte er den Gedanken , zu trinken,
um die Sorgen zu vergessen . Er genoß auch mehr
als sonst, und als er nach mehreren Stunden bier¬
schweren Hinbrütens heimging, hatte er nicht mehr
allein Gewalt über sich .

Und auch au beu folgenden Tagen , als der
Machtspruch des Arztes die fiebernde Frau an das
Bett segelte , flüchtete Karl aus dem Fabnkduust rn
die Bierstube. Wenn er mit ernstem Gesicht und
grübelnd fortgegaiigen war , so konnte er beim
Heimgang pseisen und singen .

(Fortsetzung folgt.)
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Ministerialrat Flat geht nochmal» de» eingehenden
auf die bestrittenen Bestimmungen de- Entwurf - ein
«no bebt die bedeutenden Verbesserungen hervor, die
der Entwurf schon im Erhöhe der Regierung gefunden
habe .

Aba . Ihrig <Dem. ) : Da » Gesetz, da» jetzt ein Jahr¬
zehnt bestehe , höbe segensreich gewirkt , doch werde e» in
absehbarer Zeit wieder geändert werden müssen . Zu
begrüßen sei, daß die Gesetzgebung jetzt auf eine freiere
Grundlage gestellt sei. Der § iS sei eine schätzenswerte
Verbesserung der Vorlage, doch sei die Erhöhung der
Steigerung von 1 *4 Prozent auf 1y, Prozent möglichst
bald anzustreben.

Aba . Wittemann -Donaueschingen begrüßt gleichfalls
den Gesetzentwurf, der in der Erweiterung de» Ver-
fichcrungskreiseS besonders unter den Ratschreibern
einen erfreulichen Fortschritt bedeut«. Freilich Hab «
da » Gesetz auch manche Wünsche in Bezug auf die Rat¬
schreiber unerfüllt gelassen . Im gleichen Sinne spricht
sich der

Abg . Reiff aus , worauf nach einem Schlußwort de»
Berichterstatters in die Spezialberatung eingetreten
wird.

Der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , die
Zustimmung des Gemeinderats zum freiwilligen Beitritt
zur Fürsorgekassc zu streichen , wird mit allen gegen S
Stimmen abgelehnt, desgleichen di« beiden weiteren
Anträge der Sozialdemokratie , worauf das Gesetz ein¬
stimmig angenommen wird.

Nächste Sitzung Montag V, 5 Uhr . Budgetberatung
und Petitionen .

Badifcbe Politik .
Was ein katholischer Geistlicher sich nnter

Moralunterrrcht denkt.
RuS Meßktrch wird der Frkf . Ztg . berichtet :

Der katholische Pfarrer Förster in Leibertinaen
butte den Volksschullehrer Ti egrist in Areenhelm«
netten wegen Beleidigung verklagt auf Grund
eines während der Landtagkwahl im liberalen Ober¬
badischen Grcnzboten erschienenen Artikel». Da »
Schöffengericht sprach den Lehrer frei , weil er den
Wahrheit kbewei » erbracht und außerdemin Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt
hatte . In dem Artikel war geschildert worden, wie
der Pfarrer in einer ländlichen Zentrumtversamm -
lung die Lehrer al » glaubenslos bezeichnet « und be¬
hauptete , die Liberalen wollten durch Einführung der
Ganztagsschule den Bauernstand schä¬
digen u. a . m . Zeugen bestätigten dies« Aeußerun-
gen und führten noch an , wie der Geistlich « bei der
gleichen Gelegenheit da» liberale Schulprogramm aus -
gelegt hatte . Die Liberalen wollten an Stelle der
Religion den Moralunterricht durchsetzen. Den
Kindern in der Schule würden dann keine Glaubens¬
sätze mehr gelehrt, ihnen vielmehr schändliche Bilder
an der Tafel vorgemalt, nackte Weibsbilder ,wie er ( der Pfarrer ) sie in München
gesehen habe usw . Da» nenne man Moral -
unterricht !
Unter dem überwiegenden Einfluß solcher Leute

steht das katholische Volk. Da braucht man sich
wahrlich über verschiedenes nicht mehr zu ver¬
wundern.

Zentrumsdemagogie .
Ter Freiburger Bote schreibt :

Am 13. Dezember v . I . hielt die zweite Kammer
de» badischen Landtage» ihre erste Sitzung ab. Rach
7 Monaten sind wir heute glücklicherweise soweit, daß
noch nicht einmal da» Budget erlediat ist. Da» dritte
Steuerprovisorium mußte bereit» emgebracht werden.
Kein Landtag hat jedenfalls bisher dem Redelturm so
freien Lauf gelassen , wie der jetzige. Und dabei istdas Ende desselben immer noch nicht abzusehen.
Heute rechnet man bereits damit , daß angestcht » der
Geschäftslage die Tagung vor dem 10. August nicht
beendet werden könne . Mit solchen Segnungen wird
im Heitalter einer Grotzblockpolitik da- badische Volk
beglückt. Hier zeigen sich die . praktischen " Früchte
deS 24 . Oktober 1905, des BerorüderungStage » des
badischen Ratio,mlliberaliSmu » mit der Umsturz,
parteil
Tatsache ist, daß der jetzige Landtag , obwohl er

vier Wochen später als sonst «inberufen wurde
und trotzdem er 73 statt wie früher 63 Abgeord¬
nete zählt , allermindesten » ebenso fleißig
gearbeitet hat . al» jemals ein früherer Landtag .
Bei verschiedenen sehr wichtigen Debatten hat man
die Debatte abgekürzt.

Das alles weiß natürlich auch da» schwarze
Freiburger Demagogenblatt . Aber da» . ultramon¬
tane Volk" darf da» nicht wissen, ihm muß vor-
Freiburger Demagogenblatt . Aber da» „ ultramon¬
tane Volk" darf da» nicht wissen, ihm muß vor-
aeichwinsell werden, Satz die „ praMfchen Früchte
de» 24 . Oktober" sich in der Verlängerung der

bingegangene SUekev und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften find

durch di« Buchhandlung de» Volk»fr «und zu beziehen. )
Der Deserteur . Mit diesem Roman beginnt soebender neue Band der in Wochenheften zu 10 Pf . erscheinen -

den illustrierten Roman-Bibliothek JnFreienStun -
den . Wechselnd «, stimmungsvolle Raturfzenen , Men-
ichenschicksale voll rosiger Hoffnung und bitterer Ent-
täuschung weiß der Verfasser de» Roman» auf» innigste
zu verweben.

Wir können unser« Leser nur wiederholt bitten , auf
dies« wohlfeilen Heft« zu abonnieren , speziell ersuchenwir die Genossen , auch ihrerseits in Fabriken und Werk -

I
tätten neue Abonnenten zu werben. Probehefte gibt
ede Parteibuchhandlung gratis .

6tadtgartentbeater .
Gestern Abend lam zum zweiten Mal in dieser Tai -

so» unter der bewährten Leitung deS Herrn Direktor»
H a g i n die Operette Die Geisha vor vollbesetztem
Hauke zur Aufführung . Di « Besetzung der Rollen war
durchweg «ine gut« zu nennen ; besonder- hervorgehoben
zu werden verdienen Fräulein Grabitz als Geisha
und Herr Ratzler al» TeehauSbefitzer . E» ernteten
demgemäß auch die einzelnen Darsteller wie die Ge¬
samtleistungen den lebhaftesten Beifall de» Publikum- .

Dienstag , den 17 . Juli , kommt die Operette . Früh .
lingSluft " zur Aufführung.

Bumorirtifches.
Krage « «nb Antworte » .

WaS ist rin Gefängnis ?
Eine Nummer Sicher.
Und ein Sanatorium ?
Eine Nummer noch vtrl sicherer.

»
Bei der SilbergrSfin . Fürst » rrd « : Drnk, doch !

Neun Monate haben fie dem Dirnrr aufgebrummt, der
r» verriet, daß du da» Silbergerät au» bin Hotel« ent-
wendet hast . — FürstinWred « : Geschieht ihm recht.— dem Spitzbuben l

O
Die Mllchberte »eru « g . Di« drohend« Mklchver«

teuerung hat große Erregung verursacht . So schreibt
uns ein geplagter Familienvater , daß er au» Gründen
der Sparsamkeit ganz ernstlich keabfichtigt , für seine«
Haushalt ein « Amme zu engagiere».

Backfische. Jünger « : War denn die Keonprtnzelfi»
z» Hause , al» der Storch den kleinen Wilhelm brachte ?
— Aeltere : Aber natürlich, Lieschen . Sie mußt« doch —

habe« doch gewiß s,br zu-Fünaer « : Na, wozu ? Di«
»erlasfig« Dienerschaft . (llll .)

Debatten äußern . Die Wut über die Niederlage
deS Zentrums am 24 . Oktober ist noch immer nicht
verschmerzt, was wohl ein Beweis für die fürchter¬
liche Enttäuschung ist, die man am Abend de»
2t . Oktober v . I . im schwarzen Lager empfunden
hat.

Wozu solche Maßregel « ?
Im Albboten , Amtsverkündiger für den Kreis

Waldshut , war dieser Tage ein längeres Eingesandt
zu lesen, da» allgemeines Interesse hat . Wir
zitieret , daraus das folgende ;

Jestetten , 12. Juli . Eine für die Bewohner de»
ZollauSschlutzgebiete » geradezu ungeheuerliche Verfü¬
gung ist den Bürgermeisterämtern derselben voin
grotzh. Hauptsteueramt Stühlingen auf
Veranlassung der Oberbehörde zugestellt
worden . Sie betrifft nicht» mehr und nichts wenigerals eine gänzliche Sperre der Schweine -
eins uh r au » dem ZollauSschlutzgebiet
inS Zollinland . Danach dürfen Schweine,
selbst wenn fie im ZollauSschlutz geboren und
aufgezogen worden find , selbst wenn die » die
zuständige OrtSbehördr, die eine genaue Kontrolle
zu führen vermag, auf den sogen . Versendungsscheinen
bekundet, selbst wenn die Besitzer sich bereit erklären ,
den tarifmäßigen Zoll dafür zu zahlen ,
nicht in da » BereinSzollgebret einge¬
führt werden . Dabei ist von irgend einer Seuche,
die eirie solche Maßregel rechtfertigen würde , weder
bei uns noch in der benachbarten Schweiz auch nur
die leiseste Spur . T» wird hiermit dem Gesetz vorn
Jahre 1840 , da» die ungehinderte zollfreie Einfuhr
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse ( Vieh inbegrif¬
fen ) aus den Zollexklaven gewährleistet, geradezu
Hohn gesprochen . Un» deutschen Reichsbürgern und
badischen Staatsangehörigen wird vom badischen
Staat verboten, was unS vom Ausland , der Schweiz
z. B. gegen Entrichtung des Zolles anstaridSloS ge¬
stattet ist . Da » bildet ein Kuriosum deS Bureau «
kratiSmvS, das unbedingt an den Pranger gestellt
werden muh.
Man darf wohl alsbald auf eine Aufklärung

dieser in der Tat „ kuriosen " Angelegenheit hoffen.
Derartige bureaukratische Chikanen rufen mit
Recht Empörung hervor, sintemalen in der heutigen
Zeit der Verteuerung aller notwendigen Lebens -
mittel . Die in Frag , kommende Gegend ist ohne¬
hin in vielen Beziehungen benachteiligt. Wie
kommt man da noch dazu, durch bureaukratische
Reglements den Leuten das Leben noch unerträg¬
licher zu machen?

Wie man wandernde Arbeiter behandelt ,
darüber gibt nachstehender Brief Aufschluß , den
uns zwei in Deutschland wandernde Metallarbeiter
aus Dänemark übersenden. Wir lassen ihn —
trotz einiger Fehler in stilistischer und grammati¬
kalischer Beziehung — im Wortlaute folgen , um
die persönlichenEmpfindungen der armen Wanderer
unmittelbar der Oeffentlichkeitzu unterbreiten . Es
heißt also :

Werthe Redaktion I In (Et Georgen Echw ) habenwir Unterzeichnete am 12 . 7. Naturalverpflegung be¬
kommen . Im Rathhau » haben wir eine Karte gekriegt ,
sind darnach im Gasthau» „Zur Krone " hingeschicktworden und haben da eine Suppe gekriegt , bestehendaus warme- Wasser mit Brot darin . Danach sindwir in der Bahnhofstr 115 hingeschickt worden, wo
wir Nachtlager haben sollte. Aber solche Betten und
so ei» Haufen Dreck haben wir doch im Leben niemals
gesehen Kein Bett war zurechte gemacht . Nicht ein
mal eine Wcflchgetegrnheit war da . Nachher müßtenwir wieder Morgen- im Gasthaus Zur Krone hin ,wo wir Kaff« gekriegt haben und ein Stück trockenes
Brot dazu, aber da» Brot war io hart und dreckig,daß r» ganz unaenißbar war , selbst für ein Par arme
Handwerksburschen. Dafür mühten wir aber zwarnur ' /« Stunde für den Kronewirth arbeiten . So
werden atme Wanderer in St Georgen beherbergt.

Theodor Olsen Aage Larsen.
Der Brief spricht für sich selbst . Eine Reform

deS Herberg». und V«rpflegungSwesen» titt bitter
not I

Deutsche Politik .
Auch eine Flottenvorlage .

Die Germania weiß da» solgeitde höchst inter¬
essante Geschichtchen zu erzählen :

Nun bringt man dt « Gerüchte über den Rücktritt
de« Staatssekretär » in Zusammenhang mit einer
neuen großen tzlottendorlaae , die im Herbst dem
Reichstage zugehen soll. Auch die» ist falsch. Der
Reichstag wird im Herbst nur eine ganz kleine Flot -
tenvorlage erhalten , di « einen Spezialwunschde » Kaiser » erfüllen soll : die Dacht „ Hohen -
zollrrn ist seeuntüchtig geworden, deshalb hat
man für dir heurige Rordlandfahrt de» Kaiser» von
der Hamburg -Amerika-Linie den Dampfer . Hamburg "
gemietet, wie e» in der Budgetkommisnon de» Reich» ,
tag » mitgeteilt Word« , ist. Jetzt soll ein Ersatzbau ge-
fordert werden. Mag man sich zu dieser Frage stellenwie man will , man hat nur zu fordern , daß dem
Reichstage klarer Wein ringeschenkt werde. Bekannt¬
lich hat man setnerzrit dir . Hohenzollern" als . 8 v i so
für ein Panzergeschwader " gefordert, wel.
chem Zwecke fie nie diente ; später lief sie ja offen al»
. kaiserlich « Dacht" . Daß e» aber wegen einer solchen
„Flottenvorlage "

zu einem Wechsel im StaatSsekre-
tariat kommen soll, wird wohl niemand glauben oder
behaupten wollen. Wenn Herr v. Tirpitz diese Forde-
rung nicht durchbringt, bringt fie ein Nachfolger noch
weniger zur Annahme."

Die Hohenzollern diente bekanntlich ausschließlich
dem Privatvergnügen Wilhelms II. ; die deutschen
Steuerzahler mutzten sie aber als „ Aviso" bezahlen.
Wenn nun ein Ersatz für sie gefordert wird , erhält
der Reichstag ein« sehr interessante „ Flottenvor¬
lage " .

Ueber unsere „tenre südwcstafrikanisch «
Kolonie "

entwirft der Bezirk»richter Dr . Forkel da« folgend«
trostlose Bild :

„Da» Land selbst »reduziert gegenwärtig, abgr-
sehen von Fleisch , nicht», adselnt nicht». Alle», wa»
der Mensch braucht, rnnß ven der Küste »«zogen und
den Baiweg heraufaeschafft Verden. Man stell« sichden Baiweg nun «der nicht al» Straß » vor ; er ist
nicht » mehr und nicht« weniger al» «in« Anzahl »u».
gefahrener Wagengeleis«, die meisten» durch tiefe»
Sand , teilweise üder »roß« Stein « hinweagehen und
nur an wenigen Stellen , auf felsigem Boden, «in «
glatte Fläche bilden. Waffer und Weide gibt Nt nur
an wenig Orten , »nd stberal nur t» beschränktem
Maße ; bei de« jetzige» enormen Verkehr mangelt r»
an Wasser sowohl wl , an veid « so sehr , daß est ganz«
Gespann« krepiere» , da» erste Waffer von Kudu» nach
KeetmanShoop zu ist »7 Kilomete» von Kntud ( I )
entfernt . Man stell« sieb doch «inen Möbelwagen vor.der mit 6000 Pfund beladen ist und 87 Kilometer durch
tiefen Sand fahren soll, um an» Waffer zu kommen ,und der in ähnlicher Weise dann nach beinah« 900
Kilometer fahren soll, ohne Futter für di« Tiere .
Dann kann man sich denken , daß hier in K««tm»»»b»»p
jetzt rin Zentner » artostela 1200 Mk. und eie« Flasch«
Bier 5 Mark kesten. Di « Preise find setzt so hoch, » eil
nicht nur Wassermangel herrscht , sonder« da» dürre ,
vereinzelt dastehend « vra » auf mehrere Stunden von
beiden Seiten de» vaiwege» entfernt adgefressen ist ;

von den Ochsen, von denen meist 24 Stück vor einen
mit 6000 Pfund beladenen Wagen gespannt werden,
krepieren denn auch sehr oft mehr als die Hälfte , und
jeder Ochs« kostet 450 Mark."
Und für diese Sandwüste wurden schon Hunderte

von Millionen geopfert , weitere Hunderte von
Millionen: wird sie un» noch kosten . In dieser trost¬
losen Sandwüste schlummern Hunderte deutscher
Soldaten , die dort den Tod gefunden haben. Dabei
ist die ganze Kolonie nicht einmal , um mit Bismarck
zsi reden, die Knochen eine» einzigen pommerschen
Grenadier » wert . Wann endlich wird dem deutschen
Volke über diese Art Kolonialpoliti ? die Geduld
au»gehen ?

WaS i« Preutzeu nicht alle » passieren kann.
Au» der niederrheinischenGemeinde H a m b o r n

wird ein charakteristischer Fall mitgeteilt . Dir
dortige Gemeindevertretung — Hamborn ist die
größte preußische Landgemeinde mit 70 000 Ein¬
wohnern — hatte vor längerer Zeit 90000 Mk .
bereitgestellt, die zu einer Ausbesserun 'a der
Lehrergehälter verwendet werden sollten.
Nunmehr erfährt man aus zuverlässiger Quelle ,
daß die Düsseldorfer Regierung die Genehmi¬
gung zu einer Aufbesserung nicht erteilt habe und
zwar mit . der Begründung , daß die Gemeinde nicht
leistungsfähig fei .

Schon vor einiger Zeit wurde mitgeteilt , eS fei
vom preußischen Ministerium die generelle Weisung
ergangen , zu verhindern , daß die Gemeinden
auS eigenen Mitteln eine Ausbesserung der Lehrer¬
gehälter vornehmen . Der Zweck der Maßnahme
ist klar : OftelbienS Junker wollen für die Schule
nicht mehr aufwenden als bisher ; damit sie nicht
mit Lehrerforderungen „ belästigt" werden, dürfe,!
die von der Kultur beleckten Gemeinden den Lehrern
auch nicht mehr gewähren als bisher .

Huölatid»
Dänemark .

Ein wahrer Held. Auf der dänischen Halbinseltarboöre ist im Alter von 83 Jahren der Seemann
hristtan Lang er gestorben , der fast 48 Jahre im

Dienste der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger ge¬
standen hat. Bei mehr als 100 Strandungen ist Langer
auf das aufgeregte Meer hinauögeruderi , um Men¬
schenleben au» den verderbenbringenden Wogen zu ber¬
gen , und bei der Rettung von mehr als 500 Menschen
vom Tode deS Ertrinkens hat er mitgewirkt.

Da er Menschenleben gerettet statt vernichtet
hat, erfährt die Welt erst jetzt von dem Tode diese? Man¬
nes. Hätte er 500 Menschen im Kriege umS Leben ge¬
bracht , sein Name wäre längst von einem Ende der Erde
bi» zum andern bekannt. Und solcher wirklicher Helden,
wie jener Seemann einer war , gibt eS noch viele . In
jedem Berufe kann nian sie finden, die still und uneigen¬
nützig ihre Pflicht tun , der Menschheit zum Besten ,unter tausend Mühen sich plagend und immer bereit,
Opfer für die anderen zu bringen. Ihre Namen nennt
kein Lied , kein Heldenbuch . Aber eine neue Gesellschaft
wird kommen , die sozialistische , die nicht den Wert de«
einzelnen für die Gesamtheit danach berniht, wieviel er
Menschen umgebracht oder sonst unglücklich gemacht hat ;
sie erst wird den wirklichen Helden, jenen, von denen der
Seemann einer war , die Ehre geben , die ihnen gebührt.

Hus der Partei .
Waldktrch , 14. Juli . Unsere letzte ErgänzungSwab!

brachte eine Aenderung. Es wurde als 1 . Vorsitzender
Genosse Wilh . Bolzhauser und als Kassier Genosse
Leov . Geiger gewählt ; sämtliche Zuschriften betr.
Parteianaelegenheilen sind nun an Wilh. Bolzhaufer,
Lanastraß« Nr. 87, zu richten .

Die hiesigen organisierten Arbeiter beschlossen, in
nächster Zeit rin S v m m e r f e st zu veranstalten ; möge
sich di« Arbeiterschaft schon heute zur allgemeinen Tell-
nahme rüsten .

Mülhausen , 1l . Juli . Der Genosse Karl
W u N d e r l e , welcher vor kurzem zum Lokalbeamtendes
Textilarbeitervrrbandes gewählt wurde, machte gestern
Abend an der Doller einen Selbstmordversuch. Wunderle
schoß sich mit einem Revolver zwei Kugeln in den Kops
und wurde schwer verletzt nach dem Halenrainspiial trans¬
portiert.

ReichLtagSabgeerdneter Geneffr Karl Griinberg ge¬
storben . Unser Parteigenosse, ReichStagSabgcordneter
Karl Grünberg , ist SamStag nach längerem Kranken¬
lager , auf da» ihn ein Magenleiden warf , in Hartha im
Alter von 5V Jahren verschieden . Genosse Grünberg
hat vor 22 Jahren sich der Partei angeschlosien und seit¬
dem rastlo» für sie gewirkt. 14 Jahre lang war er
Stadtverordneter in seinem HeimatSort Hartha , wo der
sozialdemokratische Webwarenfabrikant auch den bürger¬
lichen Gegnern Achtung abzwang. DaS Vertrauen der
Parteigenossen sandte ihn auch in der letzten Session
vor dem Wahlrechtsraub ins sächsische Parlament . Seit
1898 kandidierte er im 10. sächsischen Kreise bei den
Wahlen zum ReichSiag . Bei der Nachwahl am 28 . Ja¬
nuar 1902 , die durch den Tod Lehr- erforderlich wurde,
siegte di « Sozialdemokratie , die 402 Stimmen mehr al»
die gesamten Gegner auf sich vereinigte. Im Jahre 1908
wurden für Genossen Gründers 13 162 Stimmen abge¬
geben, während die bürgerlichen Parteien nur 11003
auf sich vereinigten . Der Genosse Grünberg trat im
Reichstag insbesondere bei der Zollkampfkampaane vom
Jahr « 1902 und bei der Beratung über da» Militär -
Jnvalidenaeseh — er hat den Krieg 1870—71 als Soldat
mitgemacht — hervor.

Sein « liebenswürdige , stets hilfsbereite Art und sein
rastloser Eifer , den er bei der Verbreitung der sozial¬
demokratischen Bestrebungen betätigte , schufen ihm viele

reunde. Seit etwa einem Jahre wurde er durch ein
rtnäckige» Magenleiden auf da» Krankenlager ge¬

zwungen. Um den braven, opferwilligen, treuen Genas¬
en trauert di« Partei in dankbarer Anerkennung für

seine mühevolle , erfolgreiche Tätigkeit.

- tvkkdschestlichr AtbkilrrlWr, .mz.
, . » onftonr, 14. Juli . Dornen am Rosen¬

strauch hat unser zrntrümliche» Rachtlichterorgan ent¬
deckt . unter der Spitzmarke „ Sozialdemokratischer
Terrori -mu»" beleuchtet da- selb« zwei hier angeblich
vorgekommene Fäll «, in denen Mitalieder der freien Ge¬
werkschaften „christlich organisiert« '' Arbeiter von ihren
Arbeitsplätzen verdrängt haben sollen. Wir können beide
Fäll « in ihren Einzelheiten nicht so objektiv beurteilen
und nachprüfen, wie di« Konstanzer Nachrichten und
müsse« delbalb di« Sachlage zu schildern berufeneren
Personen überlassen. Bemerken wollen wir aber gleich,
zrttich daß wir e» ganz entschieden verurteilen , wenn
man einen Menschen irgendwie wegen seiner Ueberzeu»
aung belästigt : da» ist «in sozialdemokratischer Grund-
petz, der der Nachrtchtenredaktion nicht unbekannt sein
dürste. Gewiß gebe« wir gerne zu . daß auch auf seiten
der freien Gewerkschaften respektive von deren Mit-
gliedern hi« und da einmal »in Fehler gemacht wird und
aemacht » erd«» kann, warum denn nicht ? Nicht jeder
Arbeiter iß im Besitz« der katholischen Unfehlbarkeit,aber dabei müssen wir doch betonen, daß, wenn «in freier
Gewerkschaftler heut« »och nicht den den Gegner achten-
den. edle« vornehmen Standpunkt eingenommen hat.dt« Sozialdemokratie di « wenigste Schuld daran trägt ,
wir stehe» eben heut« noch mit beide« Füße« in in
fehlerhaft «» „göttlichen" Weltordnung und auch «ig
jahrelanger Emangipation »ka« pf konnte «och nickst a>«
Schlacken htnwegfege», alle« Schmutz au »miften, den »in«
jahrhundertelang « uvrin -eschrwflti usd weidlich «u*»

genützte Kirchcnherrschaft in di« Welt brachtedie Vertreter der katholischen Kirche haben 33
gemessenes Matz von Schuld daran , wenn heute >artige Falle Vorkommen . Wenn erst der So»
so lange die Vorherrschaft Hai , wie die katholisch . ,dann werden sich derartige Fälle auSnehmen wir <aus der „ guten alten Zeit "

. >
Wenn man aber die Nachrichten liest ,man begreifen, wie eS möglich ist, dah guteH

ganger , prima Katholiken, so oft vergessen , daß 2
l-en steht : Liebe deinen Nächsten wie dich stAA
brauchen da gar nicht auf die Marienwertzrr
zigcr Fälle zurückzugreifen, in nächster Näh,
Gelegenheit genug , um zu beweisen , wie »«>
Katholiken dieser christliche Leitsatz befolgt wichLeider sind noch nicht alle gewerkschaftlich orä»ten Arbeiter Sozialdemokraten . Sind sie das e(2 |vertreiben sie keinen „Anderlgläubtgen " vom M
Platz. Jawohl , wenn man nur noch heut« kl

"
damals , wie sollte diese rote Gesellschaft schn^ganze Makulatur der Konst . Nachr . würde gern,

',
Zwecke geweiht. Schade, dah da» nicht geht , wjx ,
den Schinerz nach , unser tiefgefühlte» Beileid! I

Huffensterne werden den Weg de» SozialiSmigj
beflecken.
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— Zur Pforzheimer Bahnhoszspellte die Budgetkommission dir zweiten Ka« «^S
Antrag , l . die geforderte Summe von 500 000
genehmigen, 2. dazu die Erwartung auSzusp
a ) Latz mit der Ausführung der Strahenüberffan Stelle des derzeitigen schiencnebenen Bretteny ^
überlanges zugleich die statt der beiden Stege
und östlich des Aufnahmegebäude» geplanten
rnugen für Fußgänger in einer Breite von 8
angelegt werden, daß solche den Fußgänger - null
eenderkehr ln richtiger Weise auszunehmen in dnß
sind ; d ) daß die Regierung bi» zum nächsten
Plan und Kostenvoranschlag für ein neue» Auß
gebäude auSgcarbeltet und den Landständen
entsprechenden Budgetforderung vorlegt.

Die Regierung ist mit diesem Beschluss«
standen.

— Hier wurde in der Person de» 30 Jahre «
Pressers und Schmelzers Cornelius Heiler sin i
schnipfler verhaftet . — Ferner wurde ein
H . Bösel aus Heidelberg festgenommen ; derselbe I
durch den Verkauf von Gold im Werte von
Mark , über dessen Herkunft er fich nicht
kannte, verdächtig gemacht .
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Jeng «
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— AuS dem Stadtrat . Die Stelle «ine» >schwer ver
aziniers beim Gaswerk wird dem Maschinisten 8 »erg über)

redt am städtischen Elektrizitätswerk übertraxe» zweifelt .
Für den Thcatcrncubau werden vergeben : 1. die . • Man:
dameni- und Maurerarbeiten , an die AktiengesM die Leiche
für Hock- und Ticsbauten ( vorm. Gebrüder Hels« tz«hn des
in Frankfurt a . M . ; 2. die Aranitarbeiten an die Mfchinistemen : Mazucco u . Sironi in Ticfenstein-Schopfhen, jährigen B
D . Wallfechi in ?1« ch bei Elzach ; 8 . die Schmiedast Ktl re ttet
an die Schmiedcmcister Joseph Ehret und M , — Im !
dahier. iDatz die Maurerarbeiten wegen einer gni - Jüotie Kai
Differenz nach auswärts vergeben wurden, erreg ! gclc
grotzcs Befremden . Wir sind begierig, wie eS mg sincm Auf
« teinhaucrarbeitcn geht. Eine hiesige Firma Hai
erboten, wenn ihr Arbeit übertragen wird, alle Ari> — Der
hier unfertigen zu lassen . Wir wollen sehen, «d si,chje und
Stadtra ! diese? berücksichtigt . ) tzal ist ein

Auf Wunsch der Zimmermeistervereinigung Der
das Holz an den Bauten nicht mehr nach Kubikw Jükob Rein
sondern nach dem laufenden Meter berechnet . sin GangAn der Sckwabentorbrücke wird ein WetterhÄ ffabrik Wo
angebracht. — Dem Erholungsheim FriedrichShaÄ Kelle gesc!
ein Beitrag von 100 Mk . überwiesen. — Dem For seinen Ver:
wird zur Anschaffung einer Straßenwalze zum j *
der Unterhaltung der städtischen Waldstraßen (45 ! ynwettemcter ) Ermächtigung erteilt . — Dem Antrag der^ ng ,
kommission entsprechend wird die versuchsweise sk ^ j,ejn
hing von zwei Sprachheilkursen an der erweid *
Volksschule mit je 2 bis 8 Wochenstunden für fr H- rzru, -»,
gebrechliche Schulkinder (deren befinden sich 31 a> ^ £ tümt
Volksschule ) genehmigt. krilbacker !

— Aus den Kreisen der Brauer geht hei« . Das
folgendes Schreiben zu : Die Brauereiarbeiter h« sijfl , tzxx g
daß mit dein Tarifabschluß auch Ruhe und Frieda sie Schiene
kehren werde. Besonders durfte man erwarten , isiarishaus
kleinlichen Chikanen wegen Zugehörigkeit zum 8« ' tn Schwei ,
aushören würden . Die Bundesbrüder und ihre stanken, l
Gönner können es aber nicht unterlassen, ihre vergi Stein , und
Pfeile abzuschiehen . Besonder» in der Löwenba sikmeter sin
sind einige Leute in den vorderen Stellen , wellhe Grauenhaft
Gelegenheit wahrnehmen , um BerbandSmitglledo «ich Steinrr
fuchsen und schließlich aus dem Betrieb hinauSzuba durde eine
Diese Herren glauben , daß , wenn erst einmal die » »rücke über
zahl der Leute von dem Blauen ist, sie dann um so ht unterbro

körsichtsloser schalten und walten können ,
Ob diese Treibereien mit Wissen der Direktia «ch 14 Stü

sich gehen , wissen wir nicht . Eines aber könnte &>*
rehion besorgen, nämlich : den verschiedenen Kol«
führern nahelegen, daß sie ihre Leut« anständig «
dein sollen ,

stn übersch

sthrte aller
* Von '

meldet wi
»ße durck
>ch der S

! «>tterung nDurlnch , 13. Juli . Unter derAnktnae
Wrinfälschung stand am 17. Mai der WeiWM Kiirnba
Friedrich Georg G enter vor dem Schöfiengerii ^ . fe,
auf eine Geldstrafe von 50 Mk. und auf Einzug d« ^UU| » IUC VVI* wv. M«IV MM| M tot» (Ts. - ,
schlagnahmten Weines erkannt«. Gegen dieses 1 . cnntti
legte der Angeschuldigte Berufung »in. di« insose^ « >!en vom
Erfolg begleitet war , als die Beschlagnahme de» ^ Hilde nb .
aufgehoben und die Verwendung de» künstliche« ^ Ijz, deckest
saftes zur Essig- oder Branntweindestillatiou w p v
wurde. , bericht

JöhUngen, 14. Juli . Ein « wer kW uff RfimBa .
H c u gcschichte erzählt man fich hier . Für d» 1 Puder be
im -ndefarren werden pro Jahr zirka 500 Lentnck stpui Glück

obwohl «» allgemeine» Gespräch war . selbst unrer'

r ß
‘ " ■'

« fl
kennt man dt« Sozzen, stand in der Rastatter

und da will man r» in grwissen Kreisen nicht

>zz»n. st
er Bursck
n, an N
klm letzt«

ikirchenchl
den Mitsängern bekannt war.

aublich . An den Fhaben ? Da» «st kaum

al» fich rin hiesiger Bursch« «i» Jagdvergehen
kommen ließ ; nun. an wa» »rkennt man je
trumSsch^

lein ? Am letzten Eenatag sang
or, obwohl sein» tutet »och

getauft , welche» gut getrocknet sein mutz und nicht ! ^ .
sein darf . In der Hauptsache hat der FarrenwidA . arinede
k ? Geschäft abzuwickeln . Al» kürzlich im Schulhfl^ ^ «ntersuch
der einige Wagen Heu standen, meldete der Wäfl»^

Bürgermeister , daß davon ein« Fuhre unbrauck
Dieser bedeutete dem Farrenwärter , er solle t
wieder wegschicken, was er nicht brauchen könne.

Nun wußten aber beide noch nicht, wer die
tümer der Heufuhren waren . Al» der Wärter ,
kam , stand der . Heueigentümer mit seinem
da. Der Wärter verkündete ihnen die Botst
Bürgermeisters . Darauf begab fich der Fuhr ,
diesem ; der Bürgermeister sah sich da» Heu an
wurde — angenommen I

Kommentar überflüssig !
Ruppenheim , 14. Juli , verhaftet wu-

lrtzten Freitag der ledige Sattler I . Frttsch vo»
wegen SittlichleitSvergehrn , begangen an einem .
ährtgen Mädchen . Schon länger« Zeit trieb <* ,;
xomm « Bursche und KirchrnfSnger . Durch di« •'
uchung werden ihm wahrscheinlich »och anders !

aachgrwiesen; hat doch dieser Mnrsch es haupfläP,'
Schulkinder abgesehen gehabt. Mädchen in»
7 bi» 8 Jahren wissen, wa» dieser Bursch« gelmi^
sämtlichen Schulilassen ist er bekannt . Sonderbar
daß der letzt« schwere Fall 14 Tag« verschwieg«?.
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Beschlüsse

»tcktental bet Baden, 14. JuN . G i t t I i ch l , i t »-
» « « brechen . Unter Ausschluß der Oeffentlichleit kam

gntUigc gegen den tulefct in Lichenthal wohnhaften
ISLfrt Karl Äntl Kubitzty au» Lörckinarn wegen

erhandlung. Der Angeklagte
»u Licktenthal gegen den $ 1/6*

Da» Urteil lautete auf 1 Jahr Ge-

Karl
^lichketrrverbrechen « zur

fick am 84. Mat zu Licktenthal gegen den $
1.0 . verfehlt. ~ .

nt*.
8Jtt# Veugrnback geht uns folgende Zuschrift zu :
Zigarrenmacker Steferle wurde au» dem kath . Ar-

^ verein ausgeschlossen :
I . wegen Mißbrauch» der Krankrn.zeldzusckutzkasi« de»

^etn». Nach »ukwet» de» Lohnbuch « » lieferte Herr
schon am Montag. 81 . Mat, 680 Stück Zigarren ab.

>tw«d«r hat er nun an diesen schon vor dem 2V. Mai
schiftet — aber trotzdem bezog er am »0. Mat da»
Kf f Krankengeld für di« abgelaufrn« Woche — oder er
_f£tt ekle 680 Stück an fenem Montag, wa» einem
33 geübten Arbeiter nur oei dölltaer Gel
«ch wirr . Auch in diriem Kall« läge Mißbrauch vor.
ffß Dienstag nämlich , 82. Mat , wird Herr T . bei der
st^ ifion an der Arbeit angetrofsen und erst jetzt beauf-

er den Vertrauensmann , dem Kasirnvorftand zu
«n. daß er mit Erlaubnt « de« Arzte« ttt arbeiten

nkei

H&, obwohl ex etwa* 8. Wegen Beschimpfung
"

w» 80 Jahre
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ch nicht aud,

Porphyrwrrk zu
| tr«i Arbeiter durch einen Sprengschuß getötet.

* Deffenheim a . d. Bergstraße . 1b. Juli . Eine
kchreckenSkunde durcheilte gestern Mittag 11 Uhr
unseren Ort . DaS Bf . BolkSbl . berichtet darüber : Im
Aemeindeporphvrwerk war ein Schutz zur Unrechten Zeit
loStzegangen und schleuderte den 3b Jahre alten Johann
Nöll von einem Steinbruch in den anderen , wo er mit
zerschmetterten Gliedern tot liegen blieb. Sein Mit -lb> A erbciter Adam Eberle, im gleichen Alter stehend , wurde

e Stelle einet W schwer ^ verletzt in das akad . Krankenhaus nach Heidel¬
berg überführt . An feinem Aufkommen wird ge -
zveifelt.

* Mannheim, 13 . Juli . Gelandet wurde im Rheine
die Leiche des 9 Jahre alten Schülers Hch. Hollerieth,
kohn des auf dem Deutschhof bei Speyer wohnenden
kaschinisten Hollerieth. Der Knabe wollte seinen sechs¬
jährigen Bruder , der bei Speyer in den Rhein gefallen»ar. retten und ist dabei ertrunken .

— Im Rhein wurde die Leiche der 16jährigen Näherin

Vkaschinisten 8
lerk übertrag«
geben : 1 . die
i« Aktiengesck
ebrüder Helft,
cbeiten an die
ein -Schopfhei»
>ie Schmiedarti
cet und M . k

ig, wie eS mii
ige Firma hä
wird, alle Art
illen sehen, ch

iarren abliefert» ,
>e » kontrollierenden ver

»aNtssmannel,
las die übrigen Unrichtigkeiten de» Artikel » und die

laSfüll» gegen den Verein etnzugehrn, verzichten wir.
Aengenback , 11 . Juli 190S.

Ott » Wintermantel ,
Prise » de» kath . Arbeiterverein».

* Dom Schwartwsld , 18. Juli . Der in Gt . GeorgenÄ t» Fubrknecht Friedrich Paff geriet unter seinenbeladenen Wagen , wobei ihm beide Unter-
ipnkrl zerquetscht wurden. Der Tod trat nach kurzer
Kit «in,

— Der Motorwagenderkebr zwischen villingen und
»Shrrnbach ist wieder eröffnet .

Donaueschtnge » , 1b. Juli . Einen Unhold
Üeserte man in der Person drS Landwirt » Franz Karl
Veishaar von Klengen in da» villtnger Lmt- gefängni»
ch« W., Vater von 8 Kindern, verübte an einem zwölf -
ihrigen Mädchen unfittliche Handlungen tu gemeinsterS '

H« Arbeiterrtsiko . ImIdelberg , 14. Juki.
u Donenhetm wurden heute vormittag

- Der 46 Jahre alte verwitwete Maschinenführer
Jakob Reinhard aus Viernheim wurde beim Oelen einer

egen einer -ec» xiarie Kaiser von Reihen, zuletzt wohnhaft in Ludwigsourden, erregt Hafen , gelandet. DaS Mädchen hat sich zweifellos in
einem Anfalle von Gemütskrankheit daS Leben genom¬men.

— Der 22 Jahre alte Eisendreher Lierina von hier
suchte und fand den Tod im Neckar. Der Grund zurlat ist ein unheilbares Leiden.^Vereinigung - . -

nach Kubikmi
&cre£ine *. Ilm Gang befindlichen Transmission in der chemischenein Wetterhalt stabrik Wohlgelegen von einem Zahnrad erfatzt, um die
sriedrichShauS stelle geschleudert und schwer verletzt . Reinhard ist— Dem For seinen Verletzungen erlegen.
nften "

H*
3
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' Wrrtheim . 18. Juli . Ueberdasfurchtbare

Antmg der 3 f 1 * e r welches vorgestern Nachmittag über die
rsuchSweise SO
LjFJL « Ts! wurden massenhaft Erde , Steine und selbst Felsen
»üü «* « «bgcschwemmt, Bäume umgerissen. DaS ganze ChcwSven Ich wir Trümmern schob sich durch die Schlucht gegen die

keilbacker Mühle an den Bahndamm zu bei Reicholz-Iraner OT heim . Das Wasser stand einen Meter hoch über dem Ge -reiarbeiter p leist, der Bahnkörper wurde zum Teil zerstört, so daße und Fried« »i? Schienen frei in der Luft schwebten. Am Bahn-
i erwarten , « svartshaus bei Reicholzheim wurden der Backofen und
gkeit zum m >lei Schwcinestall wcggerissen . Schweine und Ziegen er-er und ihre i stanken . Die gegen den Bahndamm vorgeschobenenen , ihre vergi ktci«. und Erdmassen, wobei Felsblöcke bis zu 1 >/> Ku¬der Löwewm «lmeter sind , werden auf tausende von Wagen geschätzt.Stellen , welche »rauenhaft ist, wie mächtige Bäume zwischen den Erd<»andsrnitglleda und Stciiimassen eingekeilt daliegen. In Sachsenhausenb hinauszumä drirde eine Scheuer vollständig weggeriffen, auch diei einmal die » mücke über den OrtSbach ist zerstört. Der Bahnverkehre dann um st ch unterbrochen . In Wertheim selbst waren die Stra -rn . ßen überschwemmt . In Röttbach wurden der Schäferder Direlti« wd 14 Stück Schafe vom Blitze erschlagen . Die Tauberiber könnte m! führ!« allerlei Gegenstände mit sich.

d
* * 0M ber Bergstraße , 13. Juli . Wie neuerding»anstano g »meldet wird, ist die ganze Weinernte an der Berg-

paße durch die sogen . Mehltaukrankheit vernichtet ,« ch der Stand der Hopfen läßt infolge der trockenenI n k l a o e f>} :Witterung nichts mehr erhoffen .
« der Weinh - stürnbach , 18. Juli . SchwererUnglückSfall .
auf

°
Einzüg dä ^ benachbarten Stetnbruch von Rötzinger u. Lie . fielen

egen diese » 1 " " Donnerstag Nachmittag gegen 4 Uhr größere Stein -
,, di» insofe" »affen vom Abraum herunter . Der Steinbrecher I .

ja ^ ^ drnbrand , seit zwei Jahren Witwer, wurde t ö d-
eftillation

' "
r^ , er starb nach einer halben Stunde . T ö d-

" 4 verletzt wurde auch der Steinbrecher K. Arnold
m « r k w ü i> Kürnbach , er starb nachts 11 Uhr . Eine Witwe und

iter. Für
'
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ui > i« » Kürnbach , er starb nachts 11 Uhr . Eine Witwe und
hei betrauern den Ernährer . Der Geschäftsführer
ickt ^ Glöckner , Vater von 6 Kindern, liegt hoffnung »-

«t Such

GememäeLeiwng.
Kiefern , 10. Juli . SamStag , den 7. Juli , fand hier

VürgerauSfchuhsitzungstatt , in welcher eS für die
-treter der hiesigen Gemeinde manche Ueberraschungen' Der 1 . Punkt war Bewilligung der Mittel zur Be -
llung der Kosten für die Gewerbeschule . Niefern bc-
' schon vor Jahresfrist die Auflage , einen weiteren

. « t anzustellen, da die Schülerzahl in den einzelnen
f« eine viel zu hohe ist. Der Bescheid kam von der

»» Schulbehörde , daß der hiesige Ort einen weiteren
et» - der nächsten Zeit erhalten soll, welcher even-

auch die Gewerbeschule zu leiten hätte. Die Ge -
defleitzigte sich auch, so schnell wie möglich bi« zur

[ yt 'Sftellmic de» neuen SchulhauscS ein provisorische »
kd» ' iuzurichten und machte dann sofort Mitteilung ,kv » alle» in Ordnung wäre und der Lehrer einziehen«. Letzterer ließ lange auf sich warten ; dir jetzt

2ch keiner eingezogen. Die Oberschulbehördc kann
Verfügungen erlassen und ein Mahnschreiben umandere senden, einen Lehrer bekommt man aber

!*> also stehen wir doch im Zeichen des Lehrermangels .J8 . Punkt stand die Restbewilligung der Mittel
^ Wasser - und Lichtanlage auf der Tagesordnung ,nun fertig ist. Ln der Anlage find folgendelnden beteiligt : Niefern , Kieselbronn und Göbri-

. nrit Wasser und Licht , Dürn nur mit Wasser und
nur mit Licht. Niefern ist daran am stärkstenmit nahezu 828 000 Mk .. also mit 58 Prozent .

Obwohl die Anlage eminent hoch zu ste!
eine parke Last zu tragen

kam und die
t , möchte man

vbl bi
Gemeinde rme parre Last zu tragen dar, möchte man
st « tatsää̂ ich nicht mehr «nwebren , da sich die Bequem¬lichkeit betr . Wasser und Ltchr schon gut eingebürgerthat. Der 8 . Punkt , welcher eigentlich nicht auf die Ta-
geSordnung gesetzt war , aber doch dirkutiert wurde , be¬
rührte eine für die sozialdemokratischen Mitglieder un¬
annehmbare Forderung . Um den geschwächten Finan¬
zen auszuhelsen, verssrl man auf dt « in letzter Zeitio diel erörterte Biersteuer , bei welcher die Lasten nurdie Masse wieder zu tragen hat . Man ist der verkehrten
Ansicht, dt « Last dieser Steuer den Brauereibesitzern
aufzuhalirn , wa» gewiß nicht zutrifft . Er soll in Zu-
kunft dat Hekwliter mit 65 Pfennig belegt werden ; derGemetnderat glaubt , eine jährliche Summe von 4000
Mark herauszuschlagen, um die Gemeindelasten zu er¬
leichtern. Man hätte glauben sollen , daß unter den
sozialdemokratischen Vertretern ein Entrustungssturm
hatte loSgehen müssen , dem war aber nicht so , nur
schwach wurde die Sache bekämpft, respektive nur von
einigen. Für genannte Vertreter ist er doch nicht ana «.
brockt , zu denken , «S wird von selbst besser . ES wäre
endlich an der Zeit , «inzusehen, daß man seinen Wäh-
lern Rechnung zu tragen hat.

Hus der Reftdenz,
* Karl - rnhe , 16. Juli .

Warum wohl ?
Wie auS dem Bericht des hiesigen Gewerkschafts

kartellS über seine letzte L-itzung ersichtlich ist —
siehe Samktagsnummer — hat Herr Oberbürger
meister Schnetzler vom Kartell in der Klagesache
Stadtrat contra volksfreund eine Erklärung der
langt , ob der Artikel : Zwei paar Stieiel die
Dkemung des Gewerkschaftskartells zun : Ausdruck
bringe . Dieses hat dem Herrn Oberbürgermeister
die einzig richtige Antwort gegeben ; es hat erklärt,

billige . Zugleich beauftragte es den Gen . Willi' &r " . . ' ‘
daß daS GewerkschaftSkartell den Artikel vollständig

I
. . .. -

^ %
die Beschwerden anläßlich des Sommerfestes deS
Kartells dem Herrn Oberbürgermeister vorzntragen .

Herr Schnetzler, der schlaue Taktiker, hat somit
das nicht erreicht , was er zu erreichen gedachte :
das GewerkschaftSkartell gegen den Volksfteund
auSzuspielen. Wir stellen daS hiermit fest , um diem , ,
Versuche zu charakterisieren, die Arbeiter und ihr
Organ zu entzweien . Das ist andern nicht ge¬
lungen und gelingt auch dem Karlsruher Ober-
bürgernieister nicht .

Die Milchversorgung von Karlsruhe .
Unter diesem Titel hat Herr Bayersdörfer ,

Direktor deS städtischen Schlacht- und ViehhofeS,
dem Stadtrat eine längere , recht beachtenswerte
Denkschrift zugehen lassen, die in den nachstehenden
Schlußfolgerungen gipfelt :

Infolge der günstigen Lage der hiesigen Stadt inmit¬
ten eine» großen Milchproduktionsgebietes läßt sich eine
zweckmäßige Regelung der Milchversorgung ohne große
Schwierigkeit ermöglichen. Bis jetzt wird dieselbe sowohlin ökonomischer als auch in hygiercischer Beziehung un¬
günstig beeinflußt durch die große Dezentralisation der
Produktion und des Handels .

ES mutz daher da» Bestreben sein, nach dieser Rich¬
tung hin Besserung zu schaffen . Dieselbe hat einzusetzenim Stall der Produzenten und muß sich erstrecken auf
Haltung nd Fütterung deS Viehes, auf die Gewinnung ,
Behandlung und auf den Versand der Milch.Der seiner Zeit vom Verbandsvorstand der badischen
landwirtschaftlichen Konsumvereine gemachte Vorschlag ,in den einzelnen Orten Milchverwertungsgenossenschaf,ten zu gründen behufs Gewinnung und Lieferung einer
Milch von bester Oualität unter Ausschluß der Zwischen¬händler und Aufkäufer muß daher als durchaus zweck-
mäßig und zeitgemäß bezeichnet werden.

Zur Durchführung dieser Vorschläge sind entspre¬chende Kontrollmaßregeln zu treffen ; eventuell könnte
auch durch AuLsetzcn von Prämien auf die Produzenten
cingewirkt werden.

Die Lieferung der Milch hat an eine in der Stadt zu
errichtende Zentrale zu erfolgen, von welcher auS die
Milch durch die hiesigen Händler an die Konsumentenvertrieben wird . Für Ausübung des Milchhändler-
gewerbe» müssen entsprechende ortspolizeiliche Vorschrif¬ten erlassen werden.

Die Errichtung der Zentrale muß in der Weise er¬
folgen, daß der Stadtverwaltung ein gewisser Einflußauf den Betrieb derselben und besonders auch auf die
Preisbildung der Milch gesichert wird . Zu diesem Zweckempfiehlt es sich, daß die Zentrale auf Kosten oder mit
Unterstützung der Stadt errichtet und zum Betrieb andie hiesige Milchgenossenschaft gegen eine angemesseneVergütung verpachtet wird.

Neben diesen Maßnahmen zur Versorgung der Stadtmit guter und billiger Gebrauchsmilch ist auch der Be-
schaffung einer einwandfreien Kur - und Kindermilch be-
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.Die hiesigen „ Milchkuranstalten "

müssen einer
strengen Kontrolle unterstellt werden und ist auf die
genaue Durchführung der für den Betrieb solcher An-
stalten erlassenen Vorschriften zu dringen . Insbesondereaber ist diesen Anstalten auch der Verkauf von nicht
selbst produzierter Milch zu verbieten , sofern eine Kon¬trolle von Wert ftin soll.

Für die Gewinnung von SäuglingSmilch sind nur
solche Milchviehhaltungen zu bestimmen, welche dennwdernen hygienischen Anforderungen entsprechend ein-
gerichtet sind und betrieben werden ; für die Herstellungvon humanisierter SäuglingSmilch endlich sind besondere
Säuglingsmilchküchen zu errichten und zwar ani zweck-
mäßigsten nach dem Beispiel vieler Städte , in Verbin.
düng mit dem Schlachthof oder fall» die Stadt selbst ein«
eigene MilchgcwinnungSanftalt errichten sollte , in Ver¬
bindung mit dieser.

Die Armenverwaltuug
Nach dem Bericht über die letzte Stadtratssitzung

soll die Organisation der Armenverwaltung neu
geordnet und zu diesem Zwecke der Entwurf eine»
neuen Ortsstatuts über das Armenwesen und den
Gemeindewaifenrat nach den Anträgen des Armen-
rats dem Bürgerausschuß zur Zustimmung vor-
gelegt werden.

Auch uns dünkt eine gründliche Reform , die derr
veränderten WtrtschastSverhällnissen der Gegenwart
entspricht , von nöten.

Sichtig « . Eie .
AuS dem Bureau des MetallarbeiterverbandeS

schreibt man unS :
Ein geradezu unerhörter Fall hat sich gestern in

der Fabrik Sichtig u . Tie . zugetragen . Die paardort beschäftigten Arbeitswilligen , meist Leute, die
sonst nirgends unterkomruen, hab«n »inen Streik -
Posten , der eben im Begriff war , wegzugehen ,meuchlings angefallen , und gewaltsam in die Fabrik
hineingeschleppt, wo die ganze ArbeitSwilligenscharüber ihn herfiel, ihn mißhandelte und schließlichdie mitgeführten Gegenstände demolierte . Während
deS ganzen Vorfalls stand die Polizei untätig dabei.
Auf daS Drängen der Ausständigen hin wurde
ihnen die Antwort zuteil , daß die Affäre ja in der
Fabrll geschehen sei . und das ginge st« nicht» an.Wir sind hier entschieden anderer Ansicht und der
Meinung , daß die Polizei die Pflicht hat, einzu-
areifen. wenn es sich darum bandelt , «in Menschen-
leben auS dem Bereich von Rohlingen zu befreien.
Ja freilich , wenn Ausständige sich hätten Hinreißen

lasten, einen arbeitswilligen Verräter zu züchtigen,dann wäre Polizei , Staatsanwalt und nähere Ver¬
wandtschaft sofort in Aktion getreten , und wehedann den Missetätern. Wegen Freiheitsberaubung ,
Ueberfall und genieinschastlichc Körperverletzungwäre ihnen da» Gefängnis sicher gewesen.

Dem ganzen Vorfall wurde die Krone noch auf -
gesetzt, als ein Herr Schulze , Miteigentümer der
Fabrik, früher in Magdeburg selbst Streikführer ,wie er vor dem Streik fortwährend patestsch be¬
hauptete, von der Polizei verlangte , daß das Opfer
der gemeinen Rohlinge wegen Hausfriedensbruchs
zur Anzeige kommen soll. Dazu gehört schon ein
großes Stück Kühnheit, wenn nicht bodenlose Frech¬
heit. Wiederum hat Herr Schulze gelogen . Am
vergangenen Montag erklärte dieser Herr auf dem
Gewerbegericht im Beisein einer Reihe von Zeugen ,
daß alle Arbeiter, die den Werkzeugschlüssel ab-
geben , den rückständigen Lohn bckonimen würden .Als jedoch am andern Tag die Arbeiter dieserhalb
vorsprachen, wurden sie abgewiesen . Dieser Herr
hält wahrlich viel auf ein Manneswort . Polizeiund Unternehmertum der abgeschlagendsten Art
kämpft hier gemeinsam gegen eine Arbeiterschaft,die nichts verlangt und nichts gewollt hat , als
daß die schriMchen Versprechungen auch gehaltenwerden . Tie Art , wie die Firma den Kampf führt,wird sicher kein Ruhmesblatt für sie sein.

Wie man « m die Biersteuer herumkommt .
Ein sinnreiches Mittel , über die Wirkungen der

Bicrsteuer hinwegzutäuschen, hat eine Nadebeuler
Glasniedcrlage ausfindig gemacht. Die Firma ver¬
sendet folgendes Zirkular an die Wirte :

„ Achtung , Gastwirte ! Bier st euer ! In¬
folge der Biersteuer ist von den Gastwirtsverbändender Beschluß gefaßt worden, als Schnittgläser nichtmehr *

1() Liter- Gläser wie bisher , sondern nur V» Liter-
Elä êr zu geben . Wir haben es uns daher angelegen
sein lassen und bringen sofort sechs Sorten Liter -
Gläser auf den Markt, die im Aussehen so groß sindwie %„ Liter-Gläser, aber nur V« Liter Inhalt haben,
so daß der Biertrinker gar nicht merkt , daß er nur > «Liter Bier vor fich hat . Ebenso haben wir noch einigeSorten 3/w Liter- Gläser, die wie 4

, 0 Liter - Gläser , und4/I0 Liter- Gläser, die wie 5/l0 Liter - Gläser auSsehen "
Biertrinker Deutschlands , wahrt eure heiligstenGüter !

Droschkenrundfahrten in Karlsruhe .
Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs

hat diese Frage erörtert. Nach dem Vorbild anderer
Städte sollen auch für die hiesige Stadt Droschken¬
rundfahrten ftir eine Zeitdauer von 1, 2 und
3 Stunden festgelegt werden, mittelst welcher Fremdedie Stadt je nach der ihnen zur Verfiigung stehenden
Zeit in den Hauptteilen gegen entsprechende Ver¬
gütung besichttgen können. Die Probefahrten haben
stattgefunden. Die Routenverzeichnisse werden dem¬
nächst den Droschkenbesitzern — und auf Karton auf¬
gezogen zum Anschlag — den Hotelbesitzernbehändigtwerden . Ferner soll der Kutschereigenossenschaft
nahegelegt werden, daß sie während der September¬
festlichkeiten tägliche Rundfahrten für Fremde der-
anstaltet , wie sie ähnlich in anderen großen Städten
unter Verwendung sogenannter Mail - Coaches mit
Erfolg für die Unternehmer und einem Bedürfnisder Fremden Genüge leistend, stattfinden.

* Fremdenverkehr. Um diesen zu fördern , beschloßder Verein zur Hebung des Fremdenverkehr» u . a . : Derbeim Hotel Germania zu erbauende neue KioSk, in dem
auch eine AuSkunktSstelle deS Verkehrsvereins einge¬richtet und der mit Gchreibraum und Telephonzelle fürdaS Fremden-Vubltkum versehen wird , äst demnächstfcrtiggestellt. Wegen deS Betriebs desselben wird ein
Vertrag mit Herrn Buchhändler Otto Pezoldt in FirmaWilhelm JahrauS hier abgeschlossen. Der neue „Kleine
Führer " durch Karlsruhe befindet sich in der Neuauflageund soll in weiteren 10000 Exemplaren zum Vertrieb
kommen .

* Beim Sarttruher städtischen Arbeitsamt (Zäh-rin ^erstraße 118) , wurden im Monat Juni d. I . in der
männlichen Abteilung 2644 offene Stellen ange¬meldet gegen 2068 im Mai d. I . und 1302 im Juni 1906 .Die Zahl der Arbeitsuchenden betrug 2634 gegen 2677
im Atai d . I . und 8524 im Juni 1906. Eingestellt wur¬den 1714 Personen gegen 1661 im Mai d. I . und 894 im
Juni 1905. Mangel war an Arbeitern in der Metall¬
industrie , an Küfern und Küblern , Schneidern , Schuh¬
machern, Malern . Anstreichern und ungelernten Arbei¬tern , Ueberfluß an Maurern , Schreinern und Zimmer¬leuten . In der weiblichen Abteilung wurden 818
offene Stellen angemeldet gegen 213 im Mai d. I . und
143 im Juni 1906. Stellensuchende meldeten sich 147
gegen 240 im Mai d. I . und 223 im Juni 1906. Ein¬
gestellt wurden 188 Personen gegen 196 im Mai d. I ,und 121 im Juni 1905. Die Stellenvermittlung erfolgt
für Arbeitgeber (Dienstherrschaften) wie für Arbeitneh¬mer (Dienstboten) völlig unentgeltlich.

* Die Errichtung eines Turn - und Spielplätze» beim
Mühlburger Schulhause muh zurückgestellt werden, bis
das geplante neue Schulhau» sowie die sonstigen daselbst
zu errichtenden Bauten ( zweite Turnhalle und Abort¬neubauten ) ausgeführt sind . — So zu lesen im Stadt -
ratSbericht.

* Im Eisenbahnwagen bestohlen . Am 14. d . wurdeeinem Kaufmann au» Enimerich auf der Bahnstrecke
Appenweier—Karlsruhe in einem Wagenabteil 1 . Klasse
sein Portemonnaie mit 375 Mk. entivendet.

* Scheues Pferd . Gestern Nachmittag ging Ecke
Beiertheimer Alle« und Kriegstraße ein Pferd infolge
Belästigung durch Fliegen durch bis zum Ucbergang der
Bahn an der Gartenstratze, wo es von einem Weichen¬wärter und einem Kanonier angehalten werden konnte.Ein Unfall hat fich hierbei nicht ereignet.

* Zimmerbrand . Am 16. d. M. abends um 11Z4 Uhr
ist in dem Haus« Bunsenstraße Nr . 7 hier durch Um¬
fallen einer Petroleumlampe ein Zimmerbrand ent-
standen. Hierbei verbrannte ein Klavicrstuhl und wurde
ein Klavier stark beschädigt . AlS die herbeigerufene
Feuerwehr ankam, war der Brand bereits gelöscht.

Hii9 dem Reiche»
Mülhausen» 15. Juli . Ein Steckbrief . Unter

dieser Spitzmarke schreibt unser Parteiblatt : Die Zei-
tung Der Elsässer bringt folgende Meldung aus Mül¬
hausen :

„ Genosse Ferdinand B u e b , unser früherer Reichs -
tagSabgeordneter, hat sich der Unterschlagung schuldig
S

emacht . Al» er die Sache entdeckt sah, floh er in das
Ausland. Dir Ksl . Staatsanwaltschaft hat jetzt einen

Steckbrief hinter ihm erlassen . Im BetretungSfalle
ist er zu verhaften und in das nächste Gefängnis ab-
zulieferm"

Bekanntlich gehört Herr Bueb, was der Elsässer ver-
essen zu haben scheint, schon mehrere Jahre nicht mehrder sozialdemokratischen Partei an . Ein Genosse deS

Elsässer ist er wohl im gewissen Sinne ; man weiß ja ,
daß Herr Bueb schon bei der Reichstagswahl von 1900
die Geschäfte der Ordnungsparteien besorgte.

Heilbronn» 14. Juli . Durch das starke Auftreten der
Leronospora werden die Weinberge hier und im Um¬
kreis schwer aefchädigt . Die anhaltende nasse Witte¬
rung und dir Nedel der letzten Nächte förderten die Ver¬
breitung diese» NrbenfeindeS dermaßen , daß heute trotz
reichlichen Bespritzen» wohl zwei Drittel des Trauben -
ansatze » al» vernichtet gelten können«

Pirmasens , 12. Juli . In der Werkstätte des Schlos¬
sers Wunsch sprang ein Stück des mit 1000 Umdreh¬
ungen in der Minute rotierenden Schleifsteines ab und
zerschmetterte dem Gesellen Friedrich Steiger den Kopf .Der Getroffene war sofort tot.

München» 14 . Juli . Für 6 Pfennig Wurst -
teste — für D i e n st m ä d ch e n. In den letzten
Tagen der vergangenen Woche kam in einen Eharknticr -
laden der inneren Stadt eine „ Gnädige" und verlangtefür 6 Pfennig Aufschnitt . „ Sie meinen wohl für 60
Pfennig , Gnädige ? " frug verwundert die Ladnerin .
„Nein, " erfolgte darauf die Antwort , „ ich meine für5 Pfennig Wurstreste fürs Dienstmädchen ." „Bcdaure ,Gnädige, " antwortete darauf die Ladnerin , „ damit kann
ich leider nicht dienen .

" Einige Kunden äußerten sich
entrüstet zu der Sache, worauf die Gnädige schleunigstden Laden verließ . Wie sehr die Organisation der
Dienstmädchen von nöten ist , kann auch dieser Vorfallwieder beweisen .

Saarbrücken , 13 . Juli . Heute früh wurde die Ehe¬
frau des Gastwirts Pitz zusammcngcbunden nnt ihrem
2Z4 Jahre alten Töchterchen unweit der Schleuse als
Leichen aus der Saar gezogen . Ein bei ihr. vorgcfun-
dener Brief gibt die brutale Behandlung durch ihrenMann als Ursache der Verzweiflungstat an .

Trier , 13 . Juli . Einen tragischen Tod in
der Ausübung seines Berufes fand der zahlreichen Rei¬
senden bekannte langjährige Kutscher des Hotel Venedig,
Peter Didong. Beim Abladen des Hotelwagens stürzteer mit einem schweren Reisekoffer von der Decke des
Wagens auf die Straße hinab und erlitt durch das Auf¬schlagen des Kopfes an einem Bordstein eine so schwere
Gebirnerschütterung , daß der Tod nach einigen Stunden
eintrat .

Kreuznach, 14 . Juli . Von dem nachmittags 4 .30 Uhr
von Bad Münster am Stein abgehenden Personcnzugwurde auf der Strecke Münster—Kreuznach ein 60jäh-
riger Bahnarbeiter überfahren. Er wurde lebensgefähr¬
lich verletzt.

Köln, 13. Juli . Dem Tode der Gattin des Kapell¬
meisters Lohse liegt nicht geistige Umnachtung, sondernein Unglücksfall zugrunde. Frau Lohse saß, wäh¬rend sie sich mit ihrer Schwester unterhielt , auf einem
balkonartigen Ausbau und hielt sich an dem Seil des
KohlenaufzugeS fest , als dieses nachgab und die Frau in
die Tiefe ritz.

M .-Gladbach, 14. Juli . In Kirspelwaldniel wurde
ein 22jähriges Mädchen im Schweinestall erhängt
aufgefunden . Dem Mädchen waren die Haare abge-
schnitten. Wegen Mordverdachts wurde ein Kostgänger
verhaftet .

Berlin , 14. Juli . Die Bestie im Menschen .Ein entsetzliches Sittenbild wurde vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts l aufgerollt . Wegen
schweren Sittlichkeitsverbrechens war der 62jährige
Tischler Franz Müller angeklagt. Die Verhandlung
fand unter Ausschluß der Oeffentlichleit statt . Der schon
wiederholt vorbestrafte Angeklagte ist seit langen Jahren
verheiratet . Seiner Ehe entsprossen zwei Kinder, ein
jetzt lOjähriges Töchterchen und ein nunmehr sechsjähri¬
ger Knabe. Seit dem Jahre 1902 machten Verwandte

entgegenbrachte. Wiederholt
in Situationen überrascht, die ein Verbrechen gegenden § 176 Abs. 3 St .G .B. darstellten. Die Strafkammer
erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .

Stettin , 14. Juli . Nacht» 2 Ußr ist in Belgard ein
Schadenfeuer auSgebrochen . Bis heute Mittag war ein
Häuserblock von 11 Wohnhäusern mit Hintergebäuden
eingeäschert. Ueber 30 Familien , meist Handwerker und
Arbeiter , find obdachlos . ES wird vorsätzliche Brand¬
stiftung vermutet .

Vermischtes .
8 Ezplvsion. In Et . Leonard (Wallis ) sind bei

Sprengungsarbeiten drei Arbeiter durch vorzeitige Ex¬
plosion einer Mine getötet worden.

letzte Post .
Generalstreik der Glaser in Berlin .

Berlin , 16. Juli . Die organisierten Glaser be¬
schlossen. dem Lokalanz. zufolge, den Generalstreik.

Menschenopfer und kein Ende .
Berlin , 16. Juli . Ein Telegramm aus Wind -

Huk meldet : Reiter Anton Läufer , geb. zu
Dauchingen , stüher Feldartillerie - Regiment Nr . 65,
am 3 .Juli beiSchlangenkoPf schwer verwundet (Schuß
in die rechte Hüfte), am 8 . Juli im Lazarett
Keetmanshoop an Blutvergiftung gestorben ; Reiter
Otto Steinborn . geb . zu Rudnik , stüher
Jnsanterie - Regt . Nr . 150, am 8 . Juli beim Werft
überfall bei Masanmrib verwundet (Schuß in den
linken Unterschenkel ).

General Mereiers Flucht ?
Paris , 15 . Juli . General Mercier reiste gestern

Abend nach England ab .
Ein Sieg der Republikaner .

Balenee , 16. Juli . Bei der gestrigen Wahl zur
Deputiertenkammer in Die wurde der sozialistisch
Radikale Evesque gewählt .

Revolte im Gefängnis .
Madrid , 14. Juli . In . dem Gefärignis von

Tarragona brach unter den 800 Insassen eine
Revolte aus . Durch das Eingreisen einer Abteilung
Soldaten unter der Leitung des Gouverneurs ,
welcher drohte, er werde schießen lassen , wurde die
Ruhe wieder hergestellt. Einige Gefangene ent¬
kamen.

Krieg zwischen zwei südamerikanischen Re¬
publiken .

Rew - Uork , 15 . Juli . Nach einem Telegraumi
aus Salvador hat die Republik Honduras an" « atcmala den Krieg erklärt .

New -Zork , 14 . Juli . Ans Managua in
Nicaragua wird gemeldet : Eine starke guatema -
lische Streitmacht ist in Honduras und San
Salvador eingefallen . In beiden Ländern sind
Kämpfe im Gange . Die Euatemalaer rücken in
Honduras vor.

RuMche Revolutiorr.
Baku , 15. Juli . Der Ausstand in den

Naphthawerken nimmt größeren Umfang
an . Die Besitzer lehnten die Mehrzahl der For¬
derungen der Ausständigen ab . In B i b i E i b a d
wurde der Verwalter eines Naphthawerkes e r -
mordet .

Nikolajew , 15. Juli . Der Vertreter einer
Zuckerfabrik wurde gestern ans dem Wege zur Bank
von Bewaffneten um 30OGO Rubel 6craubt .
Ein Räuber wurde ergriffen, ein anderer von Sol¬
daten erschossen, die übrigen entkamen.

Petersburg , 15. Juli . Im Pcterhofer
Park tötete gestern ein anständig gekleideter
Mann vor den Angen des promenierenden Publi¬
kums einen General Koslow durch drei Re¬
volverschüsse . Vom Publikum verfolgt feuerte der
Mönder noch drei Schüsse ab, er wurde aber dennoch
festgenommen .

(Fortsetzung auf der 4. Seite .)



SeM -kt ii Kleßtt niWhrt.
Der Wiener Arbeiterzeitung wird «ml Et . Pölten ,

4. Juli , folgende Gerichtsverhandlung über eine fromme
Lehrerin berichtet. Da heißt eS :

Gestern Nachmittag stand die gewesene Lehrerin
Friederike B n ch e I vor einem Erkenntnissenat deS hie¬
sigen Kreisgericbtcs , um sich wegen de» Verbrechens der
Schändung eine» noch nicht 14 Jahre alten Knaben und
wegen des Verbrechens der Entführung zu verantworten .

Der Fall ist wiederholt in der Oeffentlicksteit erörtert
und auch im Parlament besprochen worden. Datz eS
möglich geworden ist, die Büchel , eine Heuchlerin christ¬
licher Frömmigkeit, vor das Gericht zu bringen , ist, wie
man weist , das Verdienst deS Abgeordneten Schuhmeier
der sich schon vor Jahren um die Aufdeckung de? Geheim¬
nisses beniüht und Heuer wieder die Spuren verfolgt hat ,
die zum Opfer der kinderschändenden Betschwester führ¬
ten , bis es ihm gelungen ist , dieses Opfer zu finden.
Die fromme Lehrerin hat den Knaben, der durch die
Klöster der halben Welt gekommen ist, nicht aus Reli¬
giös!lat und nicht aus Freude darüber , einen jungen
Menschen zum Geistlichen ausbilden lassen zu können ,
ohne Wissen seiner Eltern in ausländische Klöster ent¬
führt , sondern aus Furcht davor, daS SittlichkeitSvcr-
brecbcn , das sic an dem Knaben begangen bat , könnte
bekannt werden. Schon vor fünf Jahren ist eine gcricht-
liche Untersuchung gegen das Weib geführt worden, aber
die -- taatsanwalischaft hat sie eingestellt. Nachdem Ab¬
geordneter Sclmhmcier den von der bigotten Lehrerin
gesa -ändeten und entführten Jüngling gefunden hatte ,
muhte das Verfahren wieder ausgenommen werden, und
es endete mit der Verurteilung der frommen Dame zu
sechs Monaten schweren Kerkers .

Auf die Details dieser Verhandlung beabsichtigen

wir nicht einzugehen, nur au» der Anklageschrift sei
noch folgendes zum näheren Verständnis mitgeteilt . Es
heißt in derselben:

Nach einem Ausflug , den Sonntag den 28. April 1901
mehrere Schulkinder von Zell an der Dbbs nach dem
Büchenberg unternahmen , war der etwas über 14 Jahre
alte Franz Szepsan verschwunden und blieb unauffind¬
bar . Schon damals bezeichnete der Volksmnnd die Leh¬
rerin Friederike Büchel aus Zell an der fibbs, welche die
Kinder auf dem Ausflug begleitet hatte , als die Entfüh¬
rerin deS Knaben, doch blieb die gegen sie sofort einge¬
leitete Untersuchung ergebnislos . Die Pflegeeltern des
Knaben, die Eheleute Eduard und Agnes Maier , die den
Knaben im Alter von fünf Jahren von seinem sterbenden
Vater , einem Arbeitskollegen des Maier , übernommen
und adoptiert hatten , gaben aber die Nachforschungen
nach dem Verbleib nicht auf . Der Verdacht , datz Frie¬
derike Büchel , die sicki für den Knaben auffallend interes¬
siert hatte , ihn entführt und ihn in Ausübung einer
früher geäußerten Absicht in ein Kloster gebracht hatte ,
konnte auch durch die Ergebnislosigkeit der gerichtlichen
Untersuchung nicht erstickt werden/ zumal da zwei Kor¬
respondenzkarten, eine an Eduard , die andere an Agnes
Maier gerichtet, in denen Franz Szepsan mitteiltk , er
wolle zu seinem damals in Düsseldorf arbeitenden
Pflegevater wandern , eine Handschrift aufwiesen, die
viel mehr jener der Lehrerin Büchel als der des Knaben
ähnlich war .

Die Ls^ aecltcrn setzten also die Nachforschungen fort ,
wobei sie vom Abgeordneten Schubmcier und vom Advo¬
katen Dr . Karl Ornstein cifrigst unterstützt wurden.
Ta die Aufmerksamkeit der Ocffcntltchkeit stets rege
gehalten wurde, konnte der hinter Franz Szepsan lau¬
fende Steckbrief nicht in Aeigesseuheii geraten . Als da¬
her im Dezember 1905 Friederike Büchel , die inzwischen
in Pension gegangen war , zu ihrer Schwester Luise Bo-

CTtaamrr ggaBaagro m iMJi .i »ui i im im

logna in Nendeln im Fürstentum Liechtenstein zu Be¬
such kam und gleichzeitig auch ein beiläufig zwanzig- !
jähriger Bursche mit ihr dort war , meldete dies die Po¬
lizei von Vaduz sofort dem Kreisgericht St . Pölten , und
das Landgericht in Vaduz forderte den Burschen zu:
Ausweiölicserung auf . Er nannte sich Gaston Duawur
und wieS auch einen vom Pfarrer Jolh in Pic -Ln>m in
Südfrankreich auf diesen Namen ausgestellten Tauf¬
schein vor sowie einen Heimatschein der Gemeinde Pic -
Luna . lleberdies hatte er einen vom 4 . Dezember 1802
datierten Brief bei sich, der an ihn in ein römisches Klo
ster datiert war und fromme Lehren enthielt und Frie¬
derike Büchel als seine Wohltäterin bezeichnete .

Ende Janrmr fuhren Abgeordneter Schuhmeier , Dr .
Ornstein und der Vater deS Knaben inS Fürstentum
Liechtenstein. In Vaduz agnoszierte Herr Maier den
angeblichen Gaston Dumour als seinen Pflegcsohn
Franz Szepsan , was dieser auch sofort zugab. Bei sei¬
ner Vernehmung vor dem Landgericht in Vaduz gab
Szepsan auch an , Friederike Büchel habe ihn , als er noch
nicht vierzehn Jahre alt war , zur Unzucht ver¬
leitet und überredet , in ein Kloster zu gehen . Am
28 . April 1900 habe sie ihm Proviant , Geld , den auf den
Rainen Eticnne Francois Gaston Dumour lautenden
Taufschein, sowie einen genauen Rciscplan nach Bure
bei Namour in Belgien gegeben , wo er im Kollegium
der Nssumptomsten Aufnahme finden sollte . Tort sei er
vom Stationsvorstand erwartet und von einem Briefträ¬
ger inS Kloster geführt worden, wo er bis 24. November
1902 blieb. Während dieser Zeit habe die Büchel für
ihn 20 Kronen monatlich gezahlt. Von dort wurde er
nach Rom verschickt, worauf er im Mai 1904 nach Mar¬
seille gebracht und mit einem Pilgerschiff nach Jerusa¬
lem geschickt worden ist . Von hier ging cs ani 22. Sep¬
tember 1004 nach Phaneraki bei Konstantinopel.

Hier entschloß er sich, aus dem Kloster auszutreten

was er auch der Friederike Büchel schrieb. Sw riet ch» -
zurrst entschieden ab, sendete ihm aber dann das Reiset
geld und erwartete ihn in Spotvriro in Italien , wo ^ j
ihm zweihundert Franks einlstindigte und ihm zurel
in der Schweiz in ein Lehrerseminar etuzutreten. $j

' ä
ging aber nach Nendeln, wohin ihm Friederike Büch
folgte, Noch einmal brachte sie ihn dazu, in ein Kach
zincrkloster einzutretcn , wohin sie ihm auch zweihunl
Frank? und den französischen Heimatsschein sendet «,
blieb aber nicht dort / sondern reiste in di« Schweiz
dann wieder nach Nendeln, wo er endlich gefunden nHtzj
agnosziert wurde.

VeremsLnreiger .
Karlsruhe . fGewerischastSkartell.) Der Kasstir

Rührig wohnt Maricnstraßr 27 , 4. Stock.
2712 .3 Di« Kartellkmnmissio ». :

Briefhaften der Redaktion .
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C . St. Besten Dank : die Buchhandlung des Voll ,
freund wird Ihnen Liebknechts Fremdwörter ^
buch zuschicken . Sollten Si « jedach andere JäBüiT_
haben, dann wenden Sie sich, bitte, an di» Adrefs«^
Buchhandlung Bolksfreund.

Donaucschingen . Notiz erscheint morgen ; auch
andere kleinere Mitteilungen werden gern akzeptiert.

t , l63 ,

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leih .
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland mg -
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamte,
übrigen Inhalt : A . Weitzmann ; für die Inserat «! !
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volk», ;
freuird Geck u . C i e„ sämtliche in Karlsruhe .
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mr So lauge der Vorrat reicht »

WsisHWMZN « . Usehzeuge
Baum woll waren für Leib - und Bettwäsche .

1 Post. Bcttsatiu , ca 180 cm breit , für C. Q
Oberbetten Meier

45,5
75 .

1 Post. Cretonne , starkfäd , ca . 50/84 cm Ol *
breit Meter

1 Post Cretonne , mittelstark, ca . 80/84 kl Ci
"

ein b e t. Meter 38 , 43 ,
1 Post. Renforce , feinfädige Qual , ca . klS

80 84 cm breit Meter 45 ,
1 Post. Maeeotnche , feine Qual , f. el .'g. Leib¬

wäsche aus 1» afrik . Baumw . Mir . S8 H
1 Post. Cretonne f . Oberbettücher, ca.

100 cm breit Mir . 85 u.
1 Post. Flock - Crois « f. Jacken u Bein- klO"

ffeit er , gute Qual Mir 35 , 45
1 Post. Jlork -Pique f. Jacken u. Unter- Kli

_ _ rücke , hübsche Dessins Mir . 48 u.
Soft . Donble -Piqne f . Anstaudsrörke slL

Meter 75 u. * 0 ,5
t Post. Neglige -Damast f. Beinkleider, Jacken

u. Kinderwäschch __ __Mir. 35 , 45 , 55 ,
Handtücher , allegesaunt il gebändert
1 Post. Kiichenhaudtücher , Gr . 40 : 100 1 00

V2 Dutzend » « »1"
1 Post. Gerstenkornhaudtiichcr ,

48 : 110 ' ^ Gr . «% 1K
V, Dutzend 6 » tri

1 Post . Kücheuhandtücher , ganz vor- ») Ost
zü . .l. Qual ., Gr . 48 : 110 V2 Dtzd.

1 Post, weiße Drellhandtücher , Gr . t) j p
48 : 110 Dutzend « ^

1 Post. Jacquard - Handtücher , Gr . O QA
50 : 110 ' /., Dutzend ^ «kV

1 Post . Jacquard -Handtücher, schwere , rein¬
leinene Qualität , Grütze 50 : 110 ^ ^

V2 Dutzend
l Post. Wischtücher , kariert,

V. Dtzd . 1 .90 n.
1 Post. Staubtücher mit Inschrift und 4«

Franse Stück

Waschstoffe

1 Post. Bctlsatin , ca . 34 cm breit, für
Kissen Meter

1 Post. Bettdamast , ra . 130 cm breit ,
schöne Blumen-Dessins Meter

1 Post. Bettdamast , ea . 130cm breit, A/)
mit Seidenglanz Meter

1 Post. Bett -Brocat , ca . 130 cm breit , j 2 | jmit Seidenglanz Meter
1 Post. Damast Garnituren , abgev . 1 !!l %

Qderbett tt . 2 Kisten Garn .
'4 » « "

1 Post. färb . Damaste , ra. 186 cm Mir . 1 .20
1 Post. Bett -Äattune « . Satiu August « in

schönen mod . Must. , ra . 80/84 cm klO
breit Meter 42 u . " «4^

ca . 130 cm br . , f . Qberbetten Mir . 68 u . 83 ^
1 Post . Brttbarcheut , eckt rot ». sederd 130

cm br.. Mir . 130 , 34 cm br . Mir . 85 <jj
Ti » ch * e « jje

1 Post einzelne Drell- u . Jarq . -Tisch- t t/4
tücher qef. , bis 150 cm at ., durchw . St .

' ■tücher gef., bis 150 cm gr ., durchw
1 Post. Jaeq . - Tischtücher , vorzügliche Qual ,

in prachtvollen Dessins '
Gr . 120 : 135 120 : 150 180 : 170 130 : 225
Stück 1 .65 2 . 10 2 .40 4 . 10

IM : 280 Serviette », dazu passend
4 .00 Dutzend « . SO.

Reinleiuene Jacquard -Tischtücher in sehr
aparten geschmackvollen Mustern

Gr . 130 : 135 1/0 : 170 160 : 225 160 : 280
Stück 3 . 10 3 .95 0 .95 8 .80

100 ^320 Servietten dazu passend
10 .20 Dutzend 8 .20 .
Ein fielegenheitepoHten

Prima Tischtücher , Gr . 130 : 170 St . 2 .20
Serviette » dazu passend, Dtzd. 4 .80 .

Lhemise
Moulsekine
Icphyr etc.

Serie I
jetzt

durch¬
weg

Meier

Serie ll
Aukardines
Hrgandys
Weiße «e-
« ullerte
Stoffe etc.

rvegen vorgernalrter Saison
LU Aus Verkaufspreisen

Serie III Meter
Leinen und K»tt>kei«e»

weiß und farbig
Weiße gellickte Mulle

Keine Hrgandys etc. U

Leinen nnd Halbleinen
Ci » ? oft. Halbleinen fütSitfenCC GR °
u. Hemden ra 30/ - 3 ein breit Mir ,
Giu 'lrfi . 8 t'ttn (‘hlmlb ) ein <*n 50 ! ■

ca . 150 cm breit Meter vO -911 . 1 11/ I
Ein Post bl »» lbl « i« enl Qf) 1 IC

ra IC nn breit Meter l Ouu . Ii ^ru j
Ein Post. Hain Leinen für Kisten u . 1 111

Hemden , Vorzugl . Fabrikat Meter >>>"
Ein Post. Kein i,t *inrn für Bettücher, 1 QQ

riesig preiswert Meter >>» u

2 . 30 « 2 .75Ein Post, biewünint . Bett
tücher Halbleinen Stück

Taschentücher , gesäumt
Ein Post. KiuäeTtascliemtücher

mit bt. Kt . H , Dutzend
Ein Posten Kein leinene Tnselien -

1 nelier mit kaum merkbaren 8?ebe- 1 Q
sehlern . V - Dtzd . >• «

Ein Post. Katt «t l 'aacbent üeber ^»nt färb . Bordüren u . Seidenglan z St . -

Strümpfe aml Socken
Ein Post . Bameneitrflmrfe . engl, lang,

gewebt , schwmrz Paar 40 48 , 60 , 854 \
Ein Post . Slramenstrümpfe . engl , lang,

gew ., Ringel hell n . dunkel Grund Paar 48 ^ !
Ein Pest Herren - Bsrlre " , 9N kisj - \

gew . schwarz Paar " 0 09
Ein Post. Herren - Socken , 4 0 AQ »

feine Marco Paar “ • tu 4
Ein Post. Merren ' 8 chweisc *-S « &ke *» j

weich , angenehmes Tragen Paar 42 n . 52 §
Ein Post. *4in »<er -Ätrüinpfe , bunt ge¬

ringelt , 4 — 12 Jahr 2 Paar 95I

15 °jo
Rabatt

Auf sämtliche
Knider-Söckchea

1 » » o
Rabatt

Wss«HSvff-Rrl !e « ») Toopsns
21/., und 3 Meter jeder Nest SS

» epmsnn Tietz
.

8 \ Sänger -Kartell Karlsruhe . &

if !

Sametag den zu lull 1906

Veranstaltet das hiesige Sängerkartell im „ Gtadtgarten " ein grotzeS

Garten -fest
Verbunden mit

Instrumental - und Vokal-Konzert
Bavo «.unter Mitwirkung der vollständigen Kapelle Hoffmanu (früh. MtMärmustker).

Aufstieg , Lampioupolonaise , Volksbelustigungen und bengalische Beleuchtung.
Die Mitglieder des Sängerkartells sind hierzu sreundlichst eingeladen . 2796 .3

Die Mitglieder können ihre Teilnehmerkarten bet folgenden Mitgliedern und Vereins¬
vorständen entgegennehmen , woselbst auch Programme k 20 Pfg . erhältlich sind : Mähr «

.
erstr . 13 , St - - - - - - - - - -

lein , Kaiserstr. Lutz, Durlacherstr. 81 , Schaufelberger , Riippurrerstr. , Eberle ,
u.jc Liche , Augartenstr . , Maier , Auerhahn , Schützenstr . . Rank ,

Rheinkunal , Mühlburg , Württemberger Hof , Wolfsschlucht , Schützenstr., in den Zigarren¬
geschäften von Kehret , Schützenstr. und Kurzmann , Rüppurrerstr.

Die Karten , die schon zur Ausgabe gelangt sind , müssen der Giltigkeit wegen bei
oben genannten Mitgliedern umgetauscht werden, eventl . auch am SamStag Abend bei
Mitglied Müller , Wolfsschlucht. Schützenstr.

hausieren {st verboten . Das Komitee.

Frisch eiiigeiroffen !

Ein Waggon

Ia neu ®

per Pfund Pf « .

1«

Zentuee . Mk. I

empfehlen

f*fatmUtiehftC*
G . m . b . H .

I in den bekannten Karlsruher |
Verkaufsstellen. 2796

HUe yolsterarbetton
besorgtneu » unb Reparaturen

besten und billigsten 26

Liprsin Fz. Steidlivger.
Schillerstraße 1« .

am
77.8

Mittwoch den 18 . Juli , abends halb 9 Uhr in der Restauratio,
„Möhrlein" , Kaiserstratze 13

Tagesordnung : l . Abrechvuug vom 2 . Quartal . — 2. Vortr «i
des LandtagSabgcordnctcn E . Kräuter über : „ Die Kraukenversichee»
nug in Deutschland und ihre Wirkuug für die Versicherte »" . -
3 . Das Waldfest der Partei . .

278t
Recht zahlreichen Bechch unserer Mitglieder erwartet

Der Vorstand .
. tt

Wir jeven unsere Mit , lieber hiervon in Kenntnis , datz am EamstOß
den 28 . Juli , abendS halb 9 Uhr im Hotel „ Monopol " , Kriegstrche
unsere diesjährige crdentlichc , halbjährliche

tzenerslverssmmluug
stottfindct.

Anträge hierzu sind längstens bis zum 24 . Juli einzureichen .
Wer Vorstand .

Bei Magen - n . Darmkrankheiten der Säuglinge bewährt tich
seit mehr als 2<i Jahren die Ernährung mit Kuseke? Kindermehl init
ohne Zusatz von Kuhmilcb . Da es leicht verdaulich ist und einen schlechte«

» I, IT 1 t » « Üir *I ?t . V . t _ ' 1. 1 t_. ^ «.. . X i. A4U AWfVAMfeTAtt
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Nährboden für die KrankheitZstoffe darbietet , wird eS auch vom crkranbe «
Magen-Darmkanal gut mrfgenommen und beschränkt d e abnormen Gärungs-
Vorgänge , so daß der Katarrh oft ohne weitere Medikamente in HcilM
übergeht. Bei Brechdurchtail ist Kufekes Kindermehl ohne Milch oft dar
e nzige nicht erbrochene Nahrungsmittel und genügt die Knfeke-Wasicr -SuppeAgs dumm
auch zugleich der Anforderung, dem Körper reichliche Mengen von Flü' sir ,

'
keit zuziiführen . Bei leichteren Magen - Darmkranlheiten lann man tu

'

KufekeS Äindermehl mit Milch geben , wenn der Milchzusatz den Kata
nicht verschlimmert.

Tretmühli
WM) als

Er bei

Ü8

Grosse Woiil !ä ! ij] K8ifs-!
d. Bat. UnlesvenaiEJ ?. Iitu +

Kichnns bere fcs 21 . Jali

Beste Gewinnchancen
Bargewirmo

ohne Absug Mk.44,000
1 . ^ eT M. 15,000
2 . M . 5,000
2 ä 10(10 - M. 8,000
i a 500 M. 8/ >00
8380 G,Z ' ÖL 80,000
I na 1 Mir i 11 Lose 10 Mk.
JLiUö i 1” -ü * ^Portou.LwteSOPf.
versendet :

Gsner &l-Aofent
• i3llll lllvl 9 Stras&bur ^ i . E .

In Karlsruhe :
Carlliötz , Hebelstr . 13
H. Meyle , Eug . Dahlemana,

;L . Micliel , J . Hcppo« . 2393 .1

fitüliffttuns .
Die Lieferung von 1500 Zentner

gutem Wiesenheu für den städtische»
Schlacht- und Viehhof ist zu ver¬
geben .

Schriftliche Angebote hierauf sind
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis längstens

Montag den 39 . Jnli d. Js .,
vormittags 11 Uhr

bei der Schlachthofdirektion einzu¬
reichen , woselbst die näheren Beding¬
ungen. sowie die Bestimmungen über
Vergebung von Arbeiten und Liefer¬
ungen für die Stadt zur Einsicht auf¬
liegen und AngebotSformulaoe adge-
geoen werden. 2793

Karlsruhe den 13. Juli l'SOS.
Stadt . Schlacht - n . Vtehhof -

direktion .

Verloren.
Ein kleines Kontobuch überPorto -

auSgaben wurde von der Schützen -
ftratze bis zur Wllhelmftratze 47 ver¬
loren. Der ehrl. Finder wolle das¬
selbe gegen Belohnung Wilhelm -
strasie 47II abgeben. 2793

»rmmer
ist billig zu vermieten Kaiserstr . 51
(4 Treppe»), vii - i -vi* der Hochschule.

ArbkitsuüchVris Drrlcht
Bnreau : Rathaus 3 . St . Zimmers

Nuentgeltkiche Auskunft .
Angebote : Buchbinder, Hist

arbeiter , Maschinenarbeiter. Ha«
hälterin , Lanftnädchen , landw. Tq
löhner , Maurer , Bierbrauer .

besucht : Anstreicher , Bäck
Bauernknechte, Fuhrknecht , Gärt«
Gärtiierlehrling , Glaser , Glaserleh
ling, Gustpntzer , Hausknecht , Met
niker , Mechanikerlehrling, Metat
gietzer , Metallgietzerlehrling, Ta
zier, Baufchlosser , Masthinenschl «
Schmiede. Bauschreiuer, Möbrlscl
ner, Modcllschreiner , Schuhmals
Steinhauer,Taglöhner , Köchin, DieH
boten, Zimmermädchen, Laufmüd'

' die Spitze

Mettwurst, hartk^
zum Kochen und Rohessen ,

per u 85 » 75 H

Satami und

Gervekat -Wurst
prima schnittfeste Ware

per tt 1 .29 , bei 8 kt 1 .10

empfiehlt 2761
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Lumpen

IFr. W. HauserW
Erbprinzenstraste 21 .

Keu eröffnet !

Sie Wohnung- - Einrichtungen
einzelne Möbel kaufen, bitte ich du
gend ln Ihrem eigenen Jr
teren ^e um Ihren Besuch u. w-
ich mich 231

Glück
lich schätzen , Sie reell und gut zu
dienen , da geringe Spesen es
ermöglichen , dem titl . Publiku
größten VorteilebeimEiiikauf zu bie
6ässttgstfl v . billigste Se

’egenhiH
Brautleute .

Tdlxalilun « ncstattc

Klaior Wdnhei!
Nr.Möbelhaus, Kronenstraße

Im RflckgebfiHdo
Nur KroHennrame NTr .

ln

Karlsruhe
C.

finden Sie die grösste Auswahl gediegener Sohneidnrartikel 2

massigen Preisen bei Oarl Philippe « n, Erbprinzenetrasee 28 . Telefon 2164 ;

c 8700
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